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P a l ä o n t o l o g i s c h e r  T e i l .

D ie  vorliegende Abhandlung, deren erster, allgemeiner Te il an gleicher 
S te lle  1956 (B d . I ,  Heft 2) erschienen ist, befaßt sich m it den bis jetzt vor
liegenden Ammonitenfunden aus dem Liaö der Langenbrückener Senke *) und 
der kleinen Liaöscholle von Siebeldingen unweit Landau in der Rheinpfalz. 
W eiter wurden im Interesse eines abgerundeten B ildes der -6-Ammonitenfauna 
Süddeutschlandö und auch zur K lärung unsicherer Literaturangaben einige 
Ammoniten gleichaltriger Ablagerungen des Donau-RheinzugeS, Württembergs 
und Nordwestdeutschlands behandelt.

Über den Gegenstand dieser Abhandlung besteht bis heute nahezu nichts 
an paläontologischem Schrifttum , denn die allermeisten Funde stammen erst aus 
der neuesten Zeit.

D ie Bedeutung der Langenbrückener Senke fü r die S tra tigraphie  des 
süddeutschen und darüber hinaus auch des gesamten westeuropäischen LiaS darf 
keineswegs unterschätzt werden. D ie  Grundlage aller Untersuchungen aber, die 
sich auf diesem Gebiet bewegen, ist die genaue Kenntnis der Ammonitenfaunen.

D am it ist der Rahmen, in dem sich meine Ausführungen bewegen müssen, 
von vornherein gegeben. Eö handelt sich also darum, alle vorliegenden Ammo
nitenfunde möglichst genau zu beschreiben und dabei Literaturzitate auö anderen 
-3-Gebieten Deutschlands und der Nachbarländer weitgehend zu berücksichtigen. 
Ontogenetische und phylogenetische Untersuchungen sind hier nur von unter
geordnetem Interesse und werden auch meistens durch den Umstand unmöglich 
gemacht, daß in vielen Fällen — besonders g ilt das fü r den unteren LiaS — 
nur Einzclfunde vorliegen. Etwas mehr Aussicht auf E rfo lg  bei Untersuchungen 
in der angedeuteten Richtung besteht bei den äußerst zahlreichen Aegoeeraten 
des oberen LiaS /S.

D ie vorliegende Abhandlung soll den Grundstock zu einer Reihe von 
weiteren, die Ammonitenfaunen der gesamten Liaö- und Doggerschichten der 
Langenbrückener Senke erfassenden Spezialarbeiten legen. Aus zahlreichen, 
in den letzten Jahren durchgeführten Grabungen in fast allen Unterabteilungen

*) Seit Deffner u. (1859) hat sich der Begriff „Langenbrückener Senke" ganz
allgemein im geologischen Schrifttum SüddeutschlandS eingebürgert. In  unserem speziellen 
Fall sind darunter die gesamten Juraablagerungen des KraichgaueS zu verstehen.
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deö LiaS besitzt die geologisch-paläontologische Abteilung der Badischen Landes- 
sanimlungen fü r Naturkunde in Karlsruhe ein sehr reiches Ammonitenmaterial, 
das z. T . schon bearbeitet w ird, z. T . noch der Auswertung harrt. D ie  erwähnten 
Grabungen wurden durchweg aus M itte ln  der ,,von K e lln e r -S tiftu n g "  des 
Naturwissenschaftlichen Vereins Karlsruhe durchgeführt.

Leider konnte die sehr zeitraubende Untersuchung der -3-Ammoniten noch 
nicht abgeschloffen werden und wird wohl auch noch längere Zeit beanspruchen. 
B is  jetzt liegen die UntersuchungSergebniffe der Gattungen O a^uotreerus, 
Armtk'tes und 8cb/otber'm ku abgeschloffen vor. D ie  Beschreibung der Aego- 
ceraten erfolgt später, voraussichtlich 1959, ebenso die ftratigraphische Zusam
menstellung der Ammonitenfunde und das ausführliche Schriftenverzeichnis.

Hinsichtlich der Systematik habe ich mich an daö Lehrbuch der Paläontologie 
von A il ie l gehalten; bei den Subgenera aber nach Möglichkeit das neuere 
S chrifttum  von 8pulU , A ru e in u n , VV. KunZe u. a. berücksichtigt.

E r k l ä r u n g  d e r  A b k ü r z u n g e n .

B e i den Maßangaben werden folgende Abkürzungen verwendet: D  — 
größter Schalendurchmeffer, h — größte Windungöhöhe, d — die dazu gehörende 
Windungsbreite und zwar bei Formen m it starker Berippung zwischen den 
Rippen gemessen. I n  letzterem Falle ist daö über den Rippen gemessene M aß 
d in Klammern beigefügt. N  — Nabelweile. Wz — Windungszahl, d. h. 
die Anzahl der Schalenumgänge, die am O rig inal erhalten sind. R i — Zahl 
der Rippen auf der letzten Schalenwindung. W k — Wohnkammer.

B e i der Besprechung der S u tu r  bedeutet: EL — ExternlobuS, E S  — 
Externsattel, I S  — 1. Lateralsattel, 2 S  — 2. Lateralsattel, 1L — 1. Lateral- 
lobuS, 2L —  2. LaterallobuS, JL  Jnternlobuö, HL —  Hilfsloben.

Zur genauen Horizontbezeichnung wurden die im 1. Te il auf der P ro f i l
tabelle S .  295 angegebenen Abkürzungen gebraucht.

V e r t e i l u n g  d e r  b e s c h r i e b e n e n  A m m o n i t e n  a u f  d i e  
F a m i l i e n ,  G e n e r a  u n d  S u b g e n e r a .

I. Familie: A m o/t/reü /ue  Z ise lie r.
GenuS: O L^uotm erus H ^ n il  1889.

GenotypuS: A m . OLUUotus l)uen8 iec lt 1883.
SubgenuS: (m r'bu/m erus 8. 8. L u e k rn u ir 1918.

GenotypuS: A m . Am 'bu/m uus A 'O rk iZ n v  1842.
SubgenuS: l7/re/tom'u 8. 8. L n e k m a n  1904.

GenotypuS: A m . «ccr'/ilt/'is  4. L u c k rn a n  1844.

I I .  Familie: AeAocerob'ckae K e u in u ^ r  ernencl. M itte l.
Unterfamilie: A rie t/tr/ru e  M itte l.

(Familie: Ar/uoceratickae 8pa lU  1924.)
SubgenuS: A rm oce ras  Hz^alt.

GenotypuS: A m . ee/atrtok'c/es AZ. (8. 8. L u e k in a n  1911).
(Fam ilie: A rretic/ae 86N8. 8 lr. 8 p u ll i  1924.)
SubgenuS: Asterooeras H zm tl 1868.

GenotypuS: A^u. obtusus 8 o w e rb ^  1817.
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Subgenus: 8. 8. I lu e K iu u n  1913 (L u v le  1878)
e inend, T ru e iu a n  u. >Vi11iuiu8 1925.

GenotypuS: Am. rttrecoktutum I4uv1e 1878.
Unterfamilie: AeAocerttti/m e M itte l.

GenuS: 8e/i/ok/ie/7rrrn Lu)4e 1878.
GenotypuS: Fc/r/ot/r. nnAulttt« Luvle 1878 — 8c/r/ot/r. /77'iu- 

ce/)8 8. 8. IZueleiunu 1923.
Subgenus: A^^Au/fckiceras Hu6N8lec1t 1885 (8. 8. Ilu c le m u n  1906). 

GenotypuS: A /ri. /ucuua tu8  3. Lue leruau 1845.

I. Fam ilie: k is e k s r .

G e n u s  0  X ^  u  o t i e e ? « 8 1 4 ) 'u l t  1 8 8 9 .
Vertreter des Genuö OL^uoticeru.'» fanden sich im LiaS /6 der Langen- 

brückener Senke einzig und allein in jlu/6 2, b und ä, also den eigentlichen 
Oxynotenschichten. H ier treten sie in ziemlicher Individuen-, aber in geringer 
Artenzahl auf. D ie  schwäbischen Arten der Planicostaschichten ( 0X.k'mp6m/eu8 
lind /m m 'c^rrm ) wie auch die großen Oberbeta-Arten des Rhonebeckens, S üd- 
badens und Englands konnten bis jetzt noch nicht nachgewiesen werden; möglicher
weise fehlen sie gänzlich.

Unsere Funde stammen meist aus den Grabungen am Dinkelberg bei 
Ostringen (b lo lk iu u n u  1956, S .  291 ff.) , einige wenige auch von Zeutern 
und aus der Ziegeleitongrube Rot-Malsch.

Weitaus die Mehrzahl aller Funde ist als Kieökern ohne jeden Schalenreft 
erhalten. Ganz vereinzelt kommen aber auch in Geoden des oberen Horizontes 
(jlu/Z 2 ci) verkalkte Stücke vor. I n  diesem Falle sind die Luftkammern m it 
Kalkspat, die Wohnkammer unter einer dünnen Kieöhaut m it dichtem Kalk 
erfüllt. S ehr häufig sind kleine Exemplare durch traubigen P y r it  vollkommen 
verunstaltet, manchmal auch eine Anzahl von Individuen in Pyritknollen 
zusammengebacken. Endlich fanden sich, allerdings sehr selten, zarte Abdrücke 
von OX. oX ^u o tu m  im Schieferton.

D ie  Ontogenie und Systematik des Genus O^r/uoticeru.e wurde schon 
früher durch 4. kV porupee lH  (1907), kV X u u p p  (1908) und besonders 
v. ksta (1914) so eingehend und erschöpfend behandelt, daß w ir keine V e r
anlassung haben, diese Fragen hier erneut zu erörtern.

DaS Genus Oa^uotk'ce/'N8 I l v a l l  ist in der Langenbrückener Senke 
durch folgende Arten vertreten:

O.T^uotice/-«8 o a ^ u o tu m  H u. 8p.
OL,^uotk'ce/-u§ 8p. uov. «//'. Oa:. o .T^uotum  H u.

Ferner w ird an dieser S te lle  ein
OXpuo/icerm '. /re u tre m  8p. uov. 

aus den Raricostatenschichten von N ürtingen i. W ürttbg. beschrieben.

1. 0  X p u o t r e e r u 8 o L p u o t u m H u . 8p.
(Tafel I .  Abb. 1 - 2 ,  4 - 1 5 . )

4m/rromt<-§ Mieten 1850, Taf. 9, Fig. 6, S .  12.
/Immom'te« oar/notus ()uen8te6t 1846 — 49, Taf. 5, Fig. I, S .  98.
Ammomtez- oa^notus (^u. Onpcrl 1856 — 58, S .  85, § 14, N r . 51.

oa'l/no/u« (Zuenswclt 1858, Taf. 15, Fig. 6 — 8, S .  122.
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.4mmon,'/c« o^^no7u8 (Zu. Oott'uer u. I^ruus 1859, S .  21.

.4m/nouitcs (Zu. keines 1879, Taf. 46, Fig. 1—8 (non 9 —12!).
/f/nmonikcs o.ri/no/us (Zu. Deneclie n. Loipen 1881, S .  485 u. 485. 
non .4/mnonite« oa^notus (Zu. 8cUu1ok 1880, S .  227.
.4mu/t/u?u§ o^k/notus ^Vri^kt 1881, Taf. 46, Fig. 4 — 6, S .  587.
.4mmoniVes OX^notu« (Zueu8teä1 1885 — 85, Taf. 22, Fig. 28 — 54, S .  175.
.4mmoln'tes oa-r/notus com/)/-es8u« (Zueu8les11 1885 — 85, Taf. 22, Fig. 57 — 59, S .  175. 
Oa^nokic-er-os o^i/no/um Oez^er 1886, Taf. 2, Fig. 12—15, Taf. 4, Fig. 24, S .  251. 
.t/nmonites cu/te/tu.8 p. ?ul. nnivers. I., N r. 25, T I, (non T 2!).
Oa^no/r'ceros oa^notum (Zu., Kuu^^ 1908.
OXk/nottcer«L o.^l/notum (Zu., v. ?iu 1914.
0^i/not,'ce/-«8 o.r^no(u/n 4"ruemnnn u. 4Vi11iuin8 1926, S .  251.
0.r^no(iceruL oa^notu/n (Zu. 8cNrö6ei- 1927, S .  26.
OXs/noti'ce/'u« o.rk/notum (Zu., ttottm uuu 1927, S .  74.
Oa^noticerns et. oau/uotum (Zu., Xruindecle 1952, S .  77, 106, 109, 112, 115. 
02,i/noticeru§ OX^notum (Zu., Itottm ann 1955, S .  57, 65.
OXk/noticerus o^i/uotum Hu., Itottinnnn 1955, S .  58, 61.

Aus den beiden Horizonten m it 0 ^ .  oXk/notum  des Dinkelberges bei 
Östringen (jlu/3 2, k  u. ä) und aus Zeutern liegen über 100 meßbare Stücke 
dieser A rt vor. D ie  Funde selbst sind weitaus zahlreicher, aber viele Exemplare 
durch P y r it so verunstaltet, daß sie nicht gemessen werden können.

Durch die Untersuchungen von K n u p p  (1908) und v. ? iu  (1914) 
wissen w ir, daß 0 ^ . oL,r/notum  in seinen Jugendformen ganz außerordentlich 
stark variiert. Gerade auf diese Jugendformen gründete ()ucm8tec1t (1858, 
1885 — 85) seine vur. compre.e.mm und evo /u tum . Trennt
man aber die Extreme als (7/re/tomV/ «ccipkt/k^ .1. Uuelem un ab, dann 
werden fast alle Varietäten tzueiuckoäls hinfällig, denn was dann noch übrig 
bleibt, kann unbedenklich zur S tam m form  gezogen werden. D er systematische 
W ert von Jugendformen ist ja immer mehr als problematisch.

Deshalb habe ich gleichfalls nur O/re/tomV, abgetrennt und bezeichne alle 
übrigen Stücke als O^k/ziotice/'^.e o.r,k//mtnm ()m  8p. E in  einziges Stück 
aus dem unteren Horizont scheint m ir so stark von dem Typus abzuweichen, 
daß ich cS besonders als 0^,k//iotlce/'7/.8 8p. nov. ukk. o^k/no tttm  tzu. 
beschreibe.

D ie  Funde bestehen zu mehr als 95 7,) aus Jugendformen, kleinen 
Scheiben bis höchstens 20 m m  Durchmesser. Darunter kann sich auch noch die 
eine oder andere A rt verbergen — ich denke hier besonders an den größeren 
Artenreichtum der S tu fe  des 0 ^ . o ^ r/n o tu m  in England —, die vielleicht 
infolge ungünstiger biologischer Bedingungen im Kraichgau nicht zur vollen 
Entwicklung kam.

a. D i e  k l e i n e n  F u n d e  u n t e r  20 m m  D u r c h m e s s e r .

D ie  genauen Vermessungen haben kaum etwas Neues gebracht. D as 
war eigentlich von vornherein zu erwarten, denn zu erfolgreichen Unter
suchungen dieser A r t gehört ein Beobachtungöftoff von mindestens einigen 
1000 Individuen. Im m erh in  konnten einige Beobachtungen mehr allgemeiner 
N a tu r gemacht werden.

S o  liegen bei sehr geringem Schalendurchmesser die Werte von h, d und n 
sehr weit auseinander und nähern sich m it zunehmendem Größenwachstum 
einem ziemlich konstanten W ert. D ie  bezeichnendsten dieser Jugendformen 
findet man auf Tafel I  Abb. 5 - 1 5 .
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E in  deutlich abgesetzter K ie l kommt zuweilen vor, namentlich bei Funden 
aus dem älteren Horizont (jlu /) 2 b>) (vergl. Tafel I  Abb. 5) meist aber 
ist der Rücken, auch auf der Wohnkammer, zugeschärft bis schneidend scharf 
(Abb. 7, 8). S ku lp tu r fehlt manchmal ganz (Abb. 11, 14), was anscheinend 
nicht nur auf den Erhaltungszustand zurückzuführen ist. O ft treten aber 
auch schon früh ausgeprägte Falten auf (Abb. 7, 8, 12). D ie  bezeichnende 
S ku lp tu r deö OX. o L p u o tu m  stellt sich aber gewöhnlich erst bei einem Durch
messer von 15 m in  ein.

D ie  S u tu r  ist bei diesen kleinen Stücken recht p rim itiv  m it fast glatten 
Loben und S ä tte ln .

Gewisse Unterschiede bestehen aber doch zwischen den Funden des oberen 
und unteren Horizonte: in jlu/5 2 d sind die Schalen durchweg hochmündiger, 
flacher und engnabeliger als in jlu/3 2 ä. Im  oberen Horizont werden die Scheiben 
oft recht weitnabelig und es finden sich hier schon Übergänge zu O /ie /toM « 
(Abb. 15).

Auffallend ist, daß d /re /tou ru  im unteren Horizont fehlt. D arau f werde 
ich weiter unten noch näher eingehen.

b>. D ie  g r ö ß e r e n  S t ü c k e  ü b e r  20 M M  D u r c h m e s s e r .

D ie wenigen größeren Stücke, die durchweg aus dem oberen Horizont 
stammen, kommen allein fü r einen exakten Vergleich m it dem HolotypuS in 
Frage. V on  den Huou8toc1lschen Abbildungen (1885 — 85) scheint m ir in 
dieser Hinsicht Fig. 29 auf Taf. 22, nach allem, was ich aus eigener Anschauung 
von schwäbischen Funden des 0 ^ . kenne, am bezeichnendsten. I n
Ermangelung deö Orig inals bilde ich ein etwas kleineres Stück aus der gleichen 
Schicht und vom gleichen Fundort ab, daö in Maßen, S ku lp tu r und S u tu r  
diesem weitgehend entspricht. S o  mag meine Abbildung ausnahmsweise als 
„TopotypuS" gelten.

oLk/iro /uM  H u. 8p. (Tafel I  Abb. 4).
E in  gut erhaltener KieSkern ohne W k, m it deutlicher S ku lp tu r und S u tu r  

aus Orttnotenschichten (jlu/? 2) von Schömberg b. Balingen i. W ttbg.
Maße: D  — 29,0 MM (100 A ) ,  h — 15,0 MM (51,7 A ) ,  d — 6,5 MM

(21,7 A ) ,  n ^  5 ,4 MM (18,6 T ) ,  Wz -  4 , ^ -  2,58.

Mündungsquerschnitt: s. F ig. 1.
S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 1.

H u. 8p. (Tafel I  Abb. 1, 1u).
E in  eingetieftes Exemplar mit geringen Schalenresten und Fragment der 

Wohnkammer aus dem oberen Horizont (jlu/A 2 ä  1) vom Dinkelberg bei 
Oftringen.
Maße: *) D  — 56,5 MM (100 A ) ,  h — 18,4 MM (50,5 A ) ,  d — 7,6 MM

(20,7 ^ ) ,  „  ^  7 ,2  M M  (19,8 ^ ) ,  Wz ^  4 (?), ^  ^  2,42.

')  Vergl. hiermit die unten angeführten Maße eines schwäbischen Oa:. oa^notum (Zu. 
bei v. Mn (1914, S . 50). Leider geht aus der Beschreibung nicht hervor, ob das gemessene 
Stück mit oder ohne Wk erhalten ist.

D  — 55,3 min (100 55), h —  50 55, d —  20 5-5, n — 18 55.
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Diese Maße stinuuen sehr gut m it dein schwäbischen TopotypuS überein. 
Mündungöquerschnitt: s. Fig. 2. D ie  Flanken sind gerundeter als bei dem 

Balinger Exemplar! (vergl. Fig. 1).
Gehäuseform: Flach scheibenförmig, m it stark umfassenden Windungen. S ehr 

schlank, Rücken schneidend scharf. D ie  innersten Windungen sind nicht 
erhalten.

S ku lp tu r: In fo lge  des Erhaltungszustandes nicht gut zu beobachten. Es lasten 
sich aber keine Abweichungen feststellen.

S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 2. 1L und 2L weiter herabreichend, I S  und 2 S  
etwas breiter als bei dem schwäbischen Exemplar. Diese geringen Unter
schiede sind völlig belanglos.
Durch das oben beschriebene Exemplar vom Dinkelberg b. Ostringen 

ist das Vorkommen des echten Oa:. H u. in der Langenbrückener
Senke m it Sicherheit nachgewiesen.

Etwas stärkere Abweichungen zeigt der folgende Fund:

c/. o.Tk/uotum H u. (Tafel I  Abb. 2).

E in  gut erhaltener Steinkern aus einer Geode des oberen Horizontes 
vom Dinkelberg b. Oftringen. Z. T. eingekiest, innere Windungen m it Kalkspat 
e rfü llt und mit einer dünnen Kieshaut überzogen. Innerste Windungen fehlen. 
Schale stellenweise in Bruchstücken erhalten. V on  der W k nur noch ein sehr 
geringer Te il vorhanden.
Maße: D  — 42 nun  (100 T ) ,  h — 21,2 m m  (5O,4 A ) ,  d — 7,2 m m  

(17,2 2(), n -  7,5 m m  (17,8 2 0 , Wz ^  2, ^  2,95. 

Mündungsquerschnitt: s. F ig. 5.
Gehäuseform: W ie O.r. OXk/uotum H u., nur etwas dicker und engnabeliger. 
S ku lp tu r: N u r bei schräg einfallendem Licht ist eine sehr schwache S ku lp tu r, 

die in ihren Grundzügen m it dem schwäbischen 0 .r. oa^uokum  überein
stimmt, zu erkennen.

S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 5. EL breit, E S  sehr unsymmetrisch dreilappig, 
I S  etwas höher als E S ,  breit, symmetrisch dreilappig m it breitem 
M ittcllappen, 2 S  niedrig und flach, durch einen AdventivlobuS geteilt. 
1L und 2L schmal und ziemlich gut gegliedert. Vom  2. Lateralsattel geht 
die S u tu r  fast gerade bis zur N aht, bis dahin ist eine ziemlich große 
Anzahl HL zu bemerken.
Diese Abweichungen sind zwar an und fü r sich ziemlich bedeutend, genügen 
aber m. E . nicht, die Aufstellung einer neuen A r t zu rechtfertigen. Deshalb 
stelle ich das Stück unter Vorbehalt zu Oae. oaer/uotum H u.

D ie noch weiter vorliegenden Bruchstücke größerer Exemplare von 0.r. 
zeigen nichts besonderes.

Verbreitung in der Langenbrückener Senke: Oae. o rr /u o /u /u  wurde an allen 
Orten, die jlu/6 2 aufgeschloffen zeigten, gefunden, so bei Oftringen, am 
Grumbach (D e llu e r  und IV uu^  1859), bei Zeutern, in der Liasscholle 
der Bottschen Ziegeleitongrube am Bahnhof Rot-Malsch.
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Historisches: Im  Bereiche der Langenbrückener Senke wurde das Oa:. 
0 .777/ 770^77777 H u. erstmalig von O e ttu e i und IA'uu8 (1859) am Grumbach 
(— Erlenbach, zwischen Ostringen und Rettigheim) gefunden. D araufh in  
scheint die A r t bis in die neueste Zeit nicht mehr beobachtet worden zu 
sein, denn Ueueeke und L o lie u  (1881) zitieren nur Oekkuer und k>uu8 
ohne Kommentar. DaS ist leicht erklärlich, denn an der angegebenen 
Fundstelle sind die Oxynotenschichten gewöhnlich so stark verw ittert, daß 
nur Rostflecken das ehemalige Vorhandensein von Kiesfossilien andeuten 
und brauchbare Aufschlüffe entstehen nur bei gelegentlichen Grabungen. 
Erst 1926 fand ich bei der Anlage eines Hohlweges im Gewann Besing 
westlich von Zeutern einige Exemplare und später weitere in der Ziegelei
tongrube Rot-Malsch. DaS heute vorliegende, ziemlich reichhaltige 
M a te ria l stammt aus den systematischen Grabungen am Dinkelberg bei 
Ostringen.

Stratigraphische Bemerkungen: W ie schon im allgemeinen Te il (H okkruunu 
1956, S .  292 u. 5OO) aufgezeigt wurde, erscheint in der Langenbrückener 
Senke das 0 .r. 0 .777/ 770^77777 schon in einem etwas tieferen geologischen 
Horizont als in Württemberg, nämlich gleichzeitig m it, vielleicht sogar 
schon vor /o c u u o tu m  U u e k iu . *) Aus England wird
der gleiche Fa ll berichtet (T ru e iu u u  u. V V iIIiu in8 , 1926). DaS legt die 
Vermutung nahe, daß die Faunenbeschickung der Langenbrückener Senke 
zur Orynotenzeit (jlu/6 2) vom Norden aus erfolgte. Noch wahrschein
licher macht dies die Begleitammonitenfauna unserer Oxynotenschichten. 
Schon im unteren Horizont kommt als Seltenheit DerocT'T-o.', c/. 
77/ 770/77777 H 'iue iuuu  neben Angulaticeraten vor und im oberen Horizont 
überwiegen sogar die spezifisch englischen Arten der Subgenera ff/o /o- 
e/crot Oiuoi/ob/ceT-o.'» u. a. W ohl fehlen bisher die verbindenden 
Vorkommen zwischen England und dem Kraichgau, denn in Nordweft- 
deutschland sind die betr. Schichten — vorausgesetzt, daß bisher überhaupt 
schon Homotaxe Ablagerungen genau genug untersucht wurden! vo ll
kommen fossilleer (b lo t l iu u u n  1956, S .  297). M i t  Württemberg 
scheint also zur Oxynoten- und, wie später noch gezeigt werden soll, auch 
zur Subplanicoftazeit keine direkte Verbindung bestanden zu haben. D ie  
württembergische Fauna kann wohl vom Süden aus der mediterranen 
Thetis oder auch auf Umwegen vom Norden her eingewandert sein. V ie l
leicht erbringen spätere Forschungen den Beweis fü r diese heute noch 
hypothetische Annahme-

2. O 77 ^  77 o / 7 c e r  o x u. 8 p. a t k. 0  .77 7/ 77 o / 7 o e r  o § o 77 7/ 77 o / 77 777 H u.
(Tafel I ,  Abb. 5.)

Ich halte cö nicht fü r angebracht, fü r dieses On/no/teero.',-, von dem nur 
ein einziger, gut erhaltener Kieskern vorliegt, einen neuen Artnamen einzu
führen. D a aber immerhin die Möglichkeit besteht, daß bei günstigen A u f
schlüssen noch weitere Funde gemacht werden, behandle ich das vorliegende 
Stück in folgendem wie eine neue A rt.

')  Diese Frage ließ sich nicht ganz einwandfrei klären, da die Schichten an der 
GrabungSstelle ziemlich stark gegen Westen einfallen. DaS gleichzeitige Auftreten ist sicher, 
das vorherige mindestens wahrscheinlich.
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HolotypuS: E in  Kieskern ohne W k, Landeösammlungen fü r Naturkunde 
Karlsruhe.

LocuS typicuö: Dinkelberg bei Oftringen.
S tra tum  typicum: M itt le re r LiaS, Oxynotenschichten, unterer Horizont, jlu/7

2 d 2.
Maße: D  — 29,6 in in  (100 A ) ,  h — 15,O in in  (50,7 T ) ,  d — 6,5 m u i 

(22,0 ^ ) ,  n -  5,5 in in  (18,6 ^ ) ,  Wz ^  5, ^  2,51.

Diagnose: E in  dem O^r/notice/-«.? o.T^uotrrui H u.. nahestehendes O .r^- 
uoticei-u.', m it abweichendem Gehäusequerschnitt, abweichender S ku lp tu r 
und abweichender S u tu r .

Beschreibung.
Gchäuseform: Flach scheibenförmig, m it stark umfassenden Windungen. D ie  

äußeren Maße stimmen absolut m it dem TopotypuS von 
oLk/notu in  überein.

Mündungsquerschnitt: s. Fig. 4. D er Mündungsquerschnitt weicht entschieden 
ab. Vom  Nabel aus erhebt sich die Flanke sehr steil, geht dann voll
kommen flach bis zum letzten D r it te l weiter und fä llt von hier erst schräg, 
dann steil konkav gegen den deutlich abgesetzten K ie l ab. Hierdurch 
entstehen zwei gut markierte S pu rlin ien  auf den Flanken.

S ku lp tu r: D ie Berippung entspricht dem Oa:. oXk/uo/uin H u ., ist aber viel 
zarter. Ferner sind die Hauptrippen auf den Flanken schräg nach vorn 
gestellt, aber dabei gerade. Am Ende des Gehäuses, also vermutlich kurz 
vor Beginn der W k, zeigen die Flanken eine deutliche Einbuchtung, wie 
eine Einschnürung. D er durch die beiden konkaven Furchen heraus
gehobene K ie l ist vollkommen glatt und schneidend scharf.

S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 4. H ier zeigen sich bemerkenswerte Abweichungen. 
D er breite E S  fä llt steil und wenig gegliedert gegen den EL ab. I n  
der M itte  durch einen seichten, links durch einen tieferen Einschnitt zer
schnitten, erscheint der E S  undeutlich dreilappig, I S  überragt an Höhe 
E S  bedeutend und ist deutlich dreilappig; das mittlere S a tte lb la tt ist daö 
höchste. 2 S  ist kaum zu unterscheiden und verläuft in einer Höhe m it den 
HL. V on  2 S  ab fä llt die S u tu r  stark gegen den Nabel. 1L und 2L 
rechteckig und wenig differenziert. B is  zur N ah t werden 5 —4 HL gezählt.

Beziehungen und Vergleiche: Zweifellos steht unser dem Oa:.
o -rr/uo tu iu  H u. recht nahe. B e i schwäbischen Exemplaren habe ich öfters 
das eine oder andere Stück angetroffen, daö ebenfalls Abweichungen in 
der S u tu r  oder dem Schalenquerschnitt aufwies, aber niemals eines, 
das alle Merkmale des Ostringer O.rk/uotice/'u.',' gleichzeitig in sich ver
einigt! ?ou ipee Ic j (1907) hält die ausgeprägte Kante zwischen Flanke 
und Marginalregion fü r ein besonderes Merkmal der Oxynoticeren der 
Rhonebucht. B e i dem beschriebenen Stück ist das aber sicher ohne B e 
deutung, weil Beziehungen zwischen dem Kraichgau und Südfrankreich 
zur Oxynotenzeit schon nach der ganzen Faunenzusammensetzung ganz 
bestimmt nicht bestanden haben.
Anhangsweise soll noch ein O.Lk/uotl'cei-u.',- beschrieben werden, das durch

seine stratigraphische S te llung besonders Interesse verdient.
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3. 0  X ^ n o t r c e r n § n. 8p. )̂
(Tafel I  Abb. 16.)

D ir  außerordentliche Seltenheit von Oxynoticeren in den Raricostatuö- 
schichtcn Württembergs -  es handelt sich durchweg um Einzelfunde -  mag 
die Einführung eines neuen ArtnamenS auf Grund eines einzigen Exemplares 
rechtfertigen.
Namengebung: A ls  Ausdruck meines Dankes fü r die Förderung meiner 

Arbeiten benenne ich die A r t zu Ehren von P ro f. D r. X. X re n tre n , 
Karlsruhe.

HolotypuS: E in  Kieskern ohne W k, Landeösammlungen fü r Naturkunde, 
Karlsruhe.

LocuS typicuö: Nürtingen i. Württemberg, Zementbruch.
S tra tu m  typicum: Oberer LiaS /6, RaricoftatuSschichten, jlu/3 5.
Maße: D  ^  15,5 m in  (100 CQ, h ^  7,5 m m  (54,0 ^ ) ,  d ^  5,5 m m  

(40,7 ^ ) ,  n ^  5,5 m m  (26,0 0)), Wz ^  5, ^  1,525.

Diagnose: Eine A r t des Genuö O.rr/notme/'n.'e m it ungewöhnlich dickem Ge
häuse, gerundeten, Rücken m it aufgesetztem Fadenkiel, abweichender 
S ku lp tu r und S u tu r.

Beschreibung.

Gehäuseform: Dick scheibenförmig, Umgänge rasch anwachsend, aber nicht sehr 
umfassend, Rücken erst rund, dann anscheinend allmählich schmäler werdend, 
äußerster Umgang hoch. Querschnitte s. Fig. 5.

S ku lp tu r: Innere Umgänge nahezu glatt, dann stellen sich feine Sichelstreifen 
ein, die in der letzten Hälfte des äußeren Umganges durch kräftige, im 
ersten Flankendrittel mehrfach geteilte Rippen ersetzt werden. D ie  Rippen 
endigen an der Rückenkante, gelegentlich m it Andeutung von Knötchen. 
D er erst runde, glatte Rücken trägt einen sehr deutlich aufgesetzten Faden
kiel, der in der Nähe der W k in den dann mehr zugeschärften Rücken zu 
verlaufen scheint. D a  dieser Te il der Schale etwas verdrückt ist, läßt sich 
das nicht m it absoluter Sicherheit behaupten.

S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 5. EL verhältnismäßig schmal, symmetrisch. E S  
ziemlich breit, wenig gegliedert, gegen den EL steil abfallend. I S  über
t r i f f t  E S  an Höhe, unsymmetrisch zweiteilig; 2 S  zweiteilig, ebenfalls 
hoch, an der Basis verengt. 1L ausgeprägt zweispitzig, 2L m it einer aus
geprägten Spitze. Vom  2. LaterallobuS ab fä llt die S u tu r  stark gegen 
den Nabel. *)

*) In  einer früheren Veröffentlichung (Uokkmuuu 1955, S .  58 ff.) habe ich einen 
neuen Ammoniten aus dem oberen Horizont mit O.r. o-ri/uokum vom Dinkelberg b. Ostringen 
erwähnt, den ich damals für eine neue Varietät des /Ii/ericer«« lu/er Hu. hielt und mit 
dem Namen .lex/, /u'/cr vur. //entrc'nr uov. vur bezeichnete. Die Paläontologische Unter
suchung hat aber ergeben (vergl. auch den allg. Teil der Abhandlung, S .  292), daß es sich 
hier um schon von "lruc'muu, 8^uM u. a. beschriebene Aegoceraten der Subgenera

Oue's/nlucerc» usw. handelt. M.y. dl/er r-nr. /re iM e m  nov. vur ist demnach
zu streichen.
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Beziehungen und Vergleiche: OL,k/7iotk'ce7Lt.'> unterscheidet sich von
OL. oL^7io tu 777 Hu. durch größere Dicke und weiteren Nabel, auch die 
Skulptur ist völlig abweichend. Kleine Exemplare von OL. oLl/notum 
werden zwar auch ziemlich dick, aber d wird allerhöchftenS IO A . Bei 
der Sutur fällt die nahezu gleiche Höhe des Externsattels und der 
beiden Laterale auf. M ir  ist kein OLk/Trotk'ceTLt.', bekannt, auf das ich 
OL. beziehen könnte, selbst wenn man Juqendformen in
Betracht zieht. *)

Stratigraphische Bemerkungen: Es liegt nur das eine Exemplar vor, besten 
Fundgeschichte durchaus einwandfrei ist. B e i einem kleinen Schürf auf 
der Sohle des Zementbrucheö in Nürtingen fand sich das Stück in unver
letztem Gebirge. Unmittelbar daneben lagen L c /r io ce rM ' TL/Oco.dcckum 
und Oe/'ocertt.'i cke/r^knockum.

1 2 3

4 d a

Mündungöquerschnitte von Oxynoticeraten.
Fig. I. O.r. oai/notum ()u. Schömberg b. Balingen, Wttbg. jluF 2. h — 15 mir».
Fig. 2. O.L. on/nolum  ()u. Dinkelberg b. Ostringen. jluF 2 <1. h — 17 mm.
Fig. 5. 0.r. c/. kux/notum (^u. Dinkelberg b. Öftringen. sluF 2 rl. h ^  2O ir»m.
Fig. 4. OX. n. .e/». cst/. o ^ n o tu m  (^u. Dinkelberg b. Ostringen. jluF 2 (I 5. h —  15 irrm. 
Fig. 5. 0.r. /rentreni n. «/i. Nürtingen, Wttbg. jluF Z. (HolotypuS) a.) h — 4,5 mm, 

1>.) h — 7,0 mm.
Fig. 6. 0^. c/. /ol/irminAum blevn. Lauchringen. fluF 5. h —  28 mm.

Sämtliche Stücke in nat. Größe.

S u b g e n u S  0 /r e / t o 77 r <7 8. 8. U u e  1cniun 1 904.
Das Subgenuö 0 /re/to77kVt wurde von Luc/eme/rr für eine Reihe von 

kleinen Oxynoticeren aufgestellt, die so stark von OL. oLk/notum Hu. abwei
chen, daß man kaum noch einen Zusammenhang der beiden Arten erkennen 
kann. Weiter fallen aber auch darunter z. T. die von (Zuenstedl aufgestellten 
Var. dTNMorrk'tek oLk/noOr^ 1̂ . oL^Tiotu.'.' und 4̂.
6 L^7rot77.'> er-o/ulu.«.', d. h. so bald sie den Rahmen der Breitenreichweite deö 
O.L. 0L̂ 770t77777 l)u . überschreiten.

Diese merkwürdigen Oxynoticeren haben im Schrifttum eine recht ver
schiedene Deutung erfahren. V. kstu (1914) faßt sie nur als pathologische 
Individuen des OL. oL^notunr auf. ?ompecIc.j (1907) sieht sie als selb

')  V. ? iu erwähnt auf S . 84 ein 0.r,/7mtmc/'me c/. ?nm^. aus den
Raricostatusschichten von Nürtingen. M it  dieser Form hat O.r. //en ,ren i nicht die geringste 
Abnlichkeit.
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ständige A rt an, wie das auch st. I lu e k m u n  (1844) und später 8. 8. U ue lem u ii 
(1904) getan haben. Schließlich wurde von manchen Autoren die Ansicht 
vertreten, 0/7e//o77io könnte vielleicht das Männchen von OX. o.Xl/770/71777 sein.

N un  liegen auö dem oberen Horizont des Dinkelberges b. Ostringen 
sehr zahlreiche Funde vor; sie übertreffen sogar das „norm ale" OX. o.Xl/770/71777 

an Jndividuenzahl bedeutend. D ie  Formfülle ist erstaunlich und eö lohnt 
sich wirklich, gerade auf diese umstrittene A r t näher einzugehen.

4 . 0  / i  e /  /  o 771 o  k^O X  ^  7i o  / 1 c  e r  «  § )  o  e c i p  i /  ? i § I .  L  u  e  k  m  u  n  8 p .

(Tafel I ,  Abb. 1 8 - 2 6 ,  Tafel I I ,  Abb. 1.)
4/nmoni'7e5 ttc-erpiO'/s 4. Iluckm an 1844, Taf. I I ,  Fig. 6, S .  102.
.4mmonite.>> Ouenütedk 1849, S .  326.
.1n!nr6m'tt>§ /iiriyui« Ouensteclk 1858, Taf. 13, Fig. 5, S -  103.

He)nÖ8 1879, Taf. 45, Fig. I, 2.
n. t'i/iiotuL Ouon8te6t 1883 — 85, Taf. 22, Fig. 36, S .  177.
o. <,/7io/u8 (stuensteclt 1883 — 85, Taf. 22, Fig. 40, 41, S .  178. 
o.> !/7iotu5 co77ipre.>isu8 (Zuonsteclt 1883 — 85, Taf. 22, Fig. 38, S .  178.

.l77777!07it'7e§ o.» !/7io/u8 cvo/77/ll8 07l6N8les1t 1883 — 85, Taf. 22, Fig. 42, S .  178. 
/.'/le/tomn <̂< //7kt7-/§ 8. 8. 13uLli.man, 1904, N r. 27.
Oa?s/77»tic'67v,/> t/e/77-e«5U77i ()u. 8p. —  «ccl/iitT'i« 4. I3uelimr»n 8p. I'ompeclvf 1907, 

Taf. Fig. 7, S .  296.
Oa:,i/77ot,'c'e7rr8 nc-ĉ 'p,'77-/8 .1. 8p.. v. 1904, S .  72.

/̂ic/tkiTiiVk ttcci/1,77-,8 Trueman ». VViIIiain8 1926, S .  251.
Oa:p7ic>trce7-fk.? 8p. Hoktmrinn 1935, S .  61.

Es ist unmöglich, eines der bis jetzt beschriebenen Exemplare als HolotypuS 
anzuerkennen, denn die V a ria b ilitä t dieser kleinen Scheiben ist so groß, daß 
sich irgend ein Typus überhaupt nicht aufstellen läßt.

V  k4u weist in seiner vorzüglichen Beschreibung von 0/7. o c o i'/ ii/ i i^  schon 
auf die ungeheure M annigfa ltigkeit der S ku lp tu r hin.

Und es ist wirklich schwer, gemeinsame Merkmale dieser meist sehr kleinen, 
höchstens 17 in in  Durchmesser erreichenden Gehäuse festzustellen. V o n  O .X . 
0X ^77  0 /  7777I unterscheidet sich die A r t auf den ersten Blick durch ihre extreme 
Weitnabeligkeit, die in der Gegend der Wohnkammer noch zunimmt (v. ? in , 
1914). Daraus ergibt sich — die Umgänge wachsen nur langsam an — eine 
ziemlich niedere Mündung und, da die meisten Stücke verhältnismäßig dick sind, 
eine ganz abweichende Gehäuseform, die weit mehr an irgend ein AeAoceT-o^ 
als an 0X1/77o/i ceT-o.i erinnert.

D er Rücken der inneren Umgänge ist aber immer scharf oder m it einem 
deutlichen K ie l versehen, der wiederum oft Körnelung aufweift. Diese Körne- 
lung kann auf der W k so stark werden, daß geradezu W ellenlinien wie bei 
'/Voglo/i/^/ZoceT-az' i'beX entstehen. Eine derartige Form bildet /?ei/7705 ab 
und auch in der Langenbrückener Senke kommt dieser Typus, wenn auch sehr 
selten, vor.

S o  können w ir als einzige D e fin ition  von O/ie/Zonia folgendes angeben: 
Kleine Oxynoticeren m it weitnabeliger Schale, sehr wechselnder S ku lp tu r, 

fast immer erhaltener W k, Rücken zugeschärft oder m it K ie l, auf der W k 
häufig gewellt. S u tu r  oft sehr p rim itiv , manchmal aber auch fü r die geringe 
Größe erstaunlich entwickelt, meist unsymmetrisch.

A u f Tafel I  Abb. 18 — 26 und Tafel I I  Abb. I habe ich die extremsten 
Formen der Langenbrückener Cheltonien abgebildet und beschreibe sie nun im 
einzelnen.
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Taf. Abb. D  (122 h ( ^ ) d ( ^ ) n C-5)
h
d

I I I 17,5 min 47,5 27,5 25,2 1,75
I 18 15,0 mm 42,7 55,1 58,5 1,25
I 19 12,5 mm 56,6 — 42,6 -
I 20 12,2 mm 57,5 51,7 45,5 1,18
I 21 9,2 mm 55,5 27,8 58,9 1,28
1 22 12,5 mm 54,4 28,2 42,8 1,25
I 25 12,5 mm 52,2 28,2 48,2 1,14
I 24 14,2 mm 56,8 52,2 45,2 1,19
I 25 14,2 mm 55,5 29,6 42,2 1,19
I 26 9,5 mm 45,2 42,2 56,9 1,28

Diese Werte weichen von den entsprechenden Zahlen anderer Oxynoticeren 
sehr erheblich ab, besonders aber von OL. o L r/n o tu m / h schwankt zwischen 
Z2,O und 47,5 T ,  d zwischen 27,5 und 40,0 A ,  n zwischen 25,2 und 48,0 A !

Tafel I I  Abb. 1. Eine einzelne limonitische W k aus der obersten Schicht 
von jlu/S 2 cl (unmittelbar unter der basalen EmersionSzone der Subplanicosta- 
schichten). S ie  zeigt die ganz extreme, r'beL-artige Wellung des Rückens. G ut 
vergleichen läßt sich diese Form m it Abb. 56, Tafel 22 bei H uena lod l 
(1885 — 85) und Abb. 1 — 2, Tafel 45 bei Ile ^n e ^  (1879); nur sind bei 
unserem Fund die Rippen nicht so kräftig ausgebildet. D as mag auch am 
Erhaltungszustand liegen, denn die Wohnkammer ist erheblich korrodiert; aber 
bei schräger Beleuchtung erkennt man doch schwache, gegabelte Sichelfalten. 
D er i/ic r-a rtige  Rücken geht bei Beginn der Luftkammern anscheinend in 
eine scharfe Kante über.

Tafel I  Abb. 18, zeigt ein anderes Extrem. D ie  sehr evolute Scheibe 
— ein gut erhaltener Kieskern mit W k — hat zwar den normalen, scharfen 
Rücken des 0>L. oLk/zrotu/n, aber die S ku lp tu r weicht vollkommen ab. Schon 
die inneren Windungen tragen feine, gerade Falten, die m it zunehmendem 
Durchmesser der Scheibe immer markierter werden und auf der W k bis zur 
Rückenkante laufen. I n  den weiten Jntercostalräumen erscheinen zahlreiche 
feine Falten, die aber auch nicht sichelförmig, sondern durchaus gerade über die 
Flanken laufen und erst kurz vor der Rückenkante schwach nach vorn umbiegen. 
A u f dein zugeschärften Rücken bilden die Rippen zuweilen kleine W ülfte. V on  
der S u tu r  ist nicht viel zu sehen; EL unsymmetrisch, E S  symmetrisch drei
lappig, IL  breit, zweigeteilt. D ie  S u tu r  scheint weit differenzierter zu sein 
als bei einem O.L. gleicher Größe.

Tafel I  Abb. 26 ist ähnlich, nur tragen hier die sehr spärlichen Rippen 
kur; vor der Rückenkantc sehr deutliche Knötchen. I n  der S ku lp tu r kann man 
Anklänge zu vermuten. Rücken zugeschärft, auf der W k durch die
übersetzenden Rippen leicht wulstig D ie  unsymmetrische S u tu r  ist gut zu 
beobachten. A u f der linken Gehäuseseite liegt der gesamte EL zwischen Rücken
linie und Rückenkante. I S  überragt etwas E S .  2 S  sehr unbedeutend, 
niedrig. IL  zweilappig, 2L ungegliedert (vergl. Tafel I V  Abb. 6 a).

Tafel I  Abb. 25 und 25 zeigen sehr feine Rippen auf der W k, Abb. 25 gut 
ausgebildete Flankenknötchen. S ow e it die inneren Windungen erhalten sind, 
scheinen sie glatt zu sein. Rücken zugeschärft; S u tu r  wie bei den vorigen, 
aber fast symmetrisch (vergl. Tafel I V  Abb. 6 I>).
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Im  S chrifttum  fand ich keine vergleichbare Abbildungen, doch erwähnt 
pom pee lH  (1907) in seiner Beschreibung von -4m. neckM/-/.«. ähnliche 
S ku lp tu r, allerdings nichts von Knotenbildung. Auch in diesem Falle ist die 
Ähnlichkeit der Berippung m it D erocern« augenscheinlich.

Tafel I Abb. 24. E in  Kieskern m it glatter W k; Jnnenwindungen m it 
geraden, undeutlichen Falten. Flankenknoten angedeutet. S u tu r  unsymmetrisch, 
EL nach der rechten Gehäuseseite verschoben, sonst wie bei den vorigen, nur 
2 S  ausfallend hoch.

Tafel I  Abb. 19 — 22. Kleine Kieskerne m it glatten Außenwindungen; 
Jnnenwindungen höchstens leicht gefältelt. Rücken zugeschärft. Abgesehen von 
dem scharfen Rücken erinnern diese glatten Stücke sehr an (?) AeA.
H u. S u tu r  wenig gegliedert, meist unsymmetrisch. Loben und S ä tte l nur fein 
gezähnelt. 2 S  noch höher als bei den vorher beschriebenen Stücken. Annähernd 
vergleichen läßt sich höchstens A m . H u. (1885 — 85,
Tafel 22, Fig. 58).

Bemerkungen: Fasten w ir nun alles zusammen, was w ir über die sog. 
Cheltonicn der Langenbrückener Senke wissen!

Die Mißbildungen erstrecken sich hauptsächlich auf die S ku lp tu r und die 
extreme Nabelweite. V on  den Artmerkmalen des 0 .r. o a ^ u o tu m  — hier setzen 
w ir m it v. 4stu voraus, daß L /ie /tom 'u  auf dieses ÖL'k/uotieeru.e zurück
zuführen ist — erhielt sich der zugeschärfte Rücken und die S u tu r , wenigstens 
in ihrem elementaren Aufbau. B e i der großen Mehrzahl aller Fundstücke 
ist die S u tu r  zudem ausgesprochen unsymmetrisch.

Im  unteren Horizont m it Oae. oa',l//iotttm  (Ostringen) wurde m it Aus
nahme eines einzigen unsicheren Exemplars, das genau so gut ein /^o /l/m o r- 

sein kann, keine (l/re/tem m  gefunden. Im  oberen Horizont dagegen 
waren annähernd 60 A  aller Oxynoticeren Cheltonien.

W eiter ist noch festzustellen, daß die S ku lp tu r unserer Cheltonien oft 
Elemente der gleichzeitig vorhandenen — wieder nur im oberen Horizont! — 
verhältnismäßig plumpen und reich m it Knoten und Dornen verzierten M eta- 
deroceraten und Erueilobiceraten aufzeigt.

W ie läßt sich nun die Entstehung dieser eigentümlichen A r t erklären?
D ie  Annahme, eS könnte sich hier um das Männchen von Oae. o.r,l/7rotum 

handeln, also geschlechtlicher Dimorphismus vorliegen, scheidet von vornherein 
aus. Denn abgesehen davon, daß in den reichlich Oxynoticeren
führenden Schichten der Rhonebucht und am Hierlatz (v. ? iu  1914) unbekannt 
ist, fehlt sie auch in unserem unteren Horizont.

(f/re/tomV, als normale, selbständige A rt aufzufasten 1907)
ist auch nicht gut angängig, wenn man den Eindruck des Krüppelhaften und 
Gehemmten, der sich bei der Betrachtung der kleinen Gehäuse unwillkürlich 
aufdrängt, berücksichtigt.

S o  bleibt als letzte, durchaus einleuchtende Annahme nur die einer krank
haften Entartung (v. kstu 1914) übrig.

W ie kann aber eine solche entstehen und wie würde sie sich, nach biologischen 
Grundsätzen betrachtet, voraussichtlich äußern?

Durch rein äußere E inflüße, etwa eine Schalenverletzung, läßt sich so 
etwas, wenigstens in unserem Falle, nicht erklären. Es sind wohl viele Fälle
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krankhafter Entartung einzelner Ammonitenindividuen durch Schalenverletzung 
und daraus resultierender vollkommen abweichender S ku lp tu r zur Genüge 
bekannt geworden, aber dabei handelt eS sich doch immer nur um Einzelfälle. 
I n  den oberen Oxynotenschichten der Langenbrückener Senke wurde aber mehr 
als die Hälfte aller Oxynoticeren von einer rätselhaften Krankheit ergriffen. 
H ier kommt also nur B e fa ll m it Parasiten (v. ? iu  1914) oder sonstigen Krank
heitserregern in Frage. N un  ist es gut denkbar, daß die davon befallenen 
Tiere ihr aktives Schwimmvermögen verloren und sonnt eine benthonische 
Lebensweise führen mußten. D ie meisten Autoren sind sich ja darüber einig, 
die Oxynoticeren m it ihren schlanken, wenig verzierten Gehäusen als Ange
hörige deö NektonS anzusehen.

Wenn nun aber daö ursprünglich für eine frei schwimmende Lebensweise 
organisierte T ier plötzlich in die Rolle eines Bewohners des BenthoS versetzt 
wurde, versuchte eS sich natürlich der neuen Lebensweise anzupassen. I^uu^e 
(1925) hat an Iugendexemplaren des Oorou/ceru.'» (VV.
aus dem Eggegebirge Asymmetrie des EL und des S ipho  — was bei 
dieser A rt auch noch im Alterftadium der F a ll ist — beobachtet und führt diesen 
Umstand auf eine kriechende Lebensweise zurück. Asymmetrie deS EL ist aber 
auch bei 6Ae/toukV, die Regel.

A ls  Angehörige des BenthoS suchten die kranken Tiere nun wohl auch die 
hierfür bestgeeignete S ku lp tu r zu erwerben, und das mögen eben kräftige 
Rippen m it Knoten oder Dornen gewesen sein. Das Ziel selbst wurde wohl 
kaum jemals vollkommen erreicht, denn dazu gehören sicher viele Generationen, 
und so blieb eS eben bei rudimentären Anfängen.

Zur Zeit der Ablagerung des geologisch älteren unteren Horizontes mit 
O.L. oa,k/uo/uur — seine Entstehung fä llt noch vor das Auftreten deö Lk '/c//- 
ce/v,.',- /u/'er H u. — wäre dann der Parasit oder Krankheitserreger im Kraich- 
gau noch nicht eingeschleppt gewesen.

Wenn der oben vorgetragenen Ansicht auch nur der W ert einer Hypothese 
beigemesien werden kann, so lassen sich dadurch doch zwanglos die Eigentümlich
keiten von (7/re/touk'u erklären.

L/u'/touk'u ist also als pathologische Abart deS 0 ^ . o a ^u o tu m  H u. auf
zufassen. Trotzdem halte ich eS fü r durchaus zweckmäßig, daö Subgenuö 
(7/re/toukV/ 8. 8.11ueleinun beizubehalten, weil damit die so verschiedenartige 
und verbreitete Gruppe der entarteten Individuen des O.rl/uotk'ce/'u.', o^ l//ro - 
t l l /u  H u. am besten erfaßt wird.

Verbreitung von 6 /re /touü , in der Langenbrückener Senke: Im  oberen 
Horizont m it Oa:. (jlu-A 2 cl 1) bei Zrutern und am Dinkelberg
bei Oftringen.

S u b g e n u ö  8. 8. R u o k r u a n  1 9 1 8 .

I n  der Langenbrückener Senke fand sich zwar kein hierher gehörendes 
dafür liegt aber ein Fund aus Südbaden vor, der im Rahmen 

der vorliegenden Abhandlung besprochen werden soll.
D ie  Landessammlungen fü r Naturkunde in Karlsruhe besitzen u. a. einen 

Te il der Aufsammlungen VVürlenberZei's aus Südbaden, die 8e6a1e6l (188O)
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zur Aufstellung seiner Fosiillisten der Liaöformation deö Donau-RheinzugeS 
mitbenutzte. *) N un  sollen nach 8eUu1eU in der dortigen „Obliquabank" 
(—  Schichten der 8ue88 nach F V ü rtenbe ige r)
sämtliche Leitammoniten des mittleren und oberen LiaS br'/er,
oLl//?otu.8 und — nebeneinander vorkommen. Daö erschien von
vornherein unwahrscheinlich und die Revision der Stücke der Karlsruher 
Sammlung hat auch klar ergeben, daß hier vielfach. Fehlbestimmungen und 
Verwechslungen vorliegen. A u f A m . bk/er, /«cu/rtttu.8 und r<rrr'co§ttttu.'>' werde 
ich im V e rla u f dieser Abhandlung bei Besprechung der betr. Genera nach zurück
kommen. E in  als A m . H u. bestimmtes O a ^n o tk 'ce r^  w ird in
folgendem beschrieben.

5. 0  X ^ /I o t r c e r tt .>> c /. / o t 7r n r r/r A rr m U e v n e 8 .
(Tafel I  Abb. 17, 17 a.)

/ot/m/'MAkr8 H6)N68 1879, Taf. 47, Fig. 1—4, Taf. 48, Fig. 7 —9? 
Immom'te.y g-m'htt/i Hohnes 1879, Taf. 46, Fig. 15, Taf. 47, Fig. 5 — 15. 

o.rk/notlls ()u. 8clinlcli 1880, S .  229. 
yllkdtt/l I'ompeelvj 1907, S .  264, N r . 2. 

s/notieertt.8 /ot/rrrrinAum k'ompecllf 1907, S .  296, N r. 12.
/nt/r«/iiiyum  8p. V. 4>iu 1914, Taf. 6, Fig. 12, Taf. 9, Fig. 9,

S .  58.
Es liegt ein gut erhaltener verkalkter Steinkern ohne W k. vor. DaS 

Stück trug die Originaletikette F V ü rle n b e rg e i^ : A m m . o^r/no tue  ()u . 
Schichten der /?/rr//tc/r. rrm /m ,. Lauchringen.
Maße: D  ^  55,5 m m  (1OO 7L), h ^  5^1,5 m m  (57,0 T ) ,  d ^  16,0 m m  

(29,0 ^ ) ,  n 7 ,5 m m  (15,5 T ) ,  Wz ^  1, ^  2,14.

Diese Maße stimmen gut m it k e )M 08  Exemplar auf Tafel 47, Fig. 2 
überein. D o rt sind: D  — 44,0 m m , h — 54,0 75, d — n — 14,2 

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, m it rasch anwachsenden, stark umfassenden 
Umgängen. Rücken gerundet. Nabelkante steil abfallend. 

Mündungsquerschnitt: s. Fig. 6.
S ku lp tu r: Obwohl daö Fundstück z. T . m it Schale erhalten ist, läßt sich die 

S ku lp tu r nur bei schrägem Licht einigermaßen deutlich erkennen. Gerun
dete, erst gerade, dann nach vorn gezogene Hauptrippen, dazwischen S chalt
rippen. Rücken glatt, erst etwas zugeschärft, am letzten Umgang aus
gesprochen abgerundet.

S u tu r : s. Tafel I V  Abb. 7. D ie  S u tu r  stimmt nicht ganz m it den Abbildungen 
bei I16ZM68 und v. ? iu , doch sind die bezeichnendsten Elemente, der breite 
EL und der steil gegen außen abfallende E S ,  unverkennbar.

Bemerkungen: D a  unser Stück etwas schlanker ist und die S u tu r  Abweichungen 
zeigt, stelle ich den Fund m it Vorbehalt zu Oa:. /o t/m ri/ ic /u m  Uezm. 
Im m erh in  stimmt er m it dieser A r t am besten überein.

Stratigraphische Bemerkungen: Oa:. /o tlm rkN Aum  war bisher nur aus dem 
RaricostatuSkalk (L u le a ire  O ereux) Lothringens bekannt, der wohl dem 
gleichen stratigraphischen Horizont angehört wie die Raninaschichten S üd- 
badenS. Ob eö in letzteren häufiger vorkommt, kann nicht entschieden 
werden, da m ir nur der eine Fund vorlag.

')  8eI>riIcN führt auch eine Unter-F Art an, nämlich Im . 2ik>l. Hier handelt
es sich aber ebenfalls um ein anderes das stratigraphisch zum Ober-F gehört.
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I I .  Familie: H e u m a ^ r e in  M itte l.

Unterfamilie: / l^ r '6 ^ r , /« e  M itte l.

S u b g e n u S  A 7- 77 l o c e ? 77 .<> H v a l t .

Während im Liaö -3 Nordweftdeulschlands und Lothringens Arnioeeraten 
zu den häufigeren Funden gehören, treten sie in Süddeutschland und auch in 
der Langenbrückener Senke dagegen sehr zurück. Nachgewiesen wurden: 

p e om e lfm um  O pp. 8p. im obersten LiaS a. 
A^moceT-me ,<>/). im untersten LiaS /6.
.4/'77koce/'tt.8 7>/7. in der /b-Kalkbank.

0. .4 r  77 / O c 6 7 tt 8 p 6 O 777 e t 7° 7 c 77 777 O p p  e i  8P.
(Tafel I I  Abb. 2, 2 a.)

/1mn!07i/7c.8 s/eo/netrirus O^pol 1856, S .  79, 80.
^m/,ionitc8 f/eo/rit't/'i't'u« Ops)ol, 8cU1oentirrcU 1865, Taf. 26, Fig. 5, S .  9. 
Ammonite« /o/eorie« (Zueii8to6t 1884, Taf. 15, Fig. 21 (non ooterae!) S .  IO4. 
/l7nnlon/7<-8 /o/oorie« /obn^tn« (Zuon8loc1l 1884, Taf. 15, Fig. 22, S .  IO2. 
/1mninn,'7e.l> eerotito/c/e.e (Zuon8loc1l 1884, Taf. 15, Fig. 8 (non celerae!), S .  100. 
,t,'n-7,'7e.>> /o/tor/t'.e I!. >V. 8cUinic1t, (non (Zn.!) 1914, Taf. 6, Fig. I, S .  50, 55. 
/1/'n'7/7<'>>>' c'e/o7l'7»n/t'>> X. XV̂ . 8oInnic1i, (non (Zuenstoclt!) 1914, Taf. 6, Fig. 9 —I I ,  

S . 50, 55.
'>/'n/oc-t-,'o.',' .->eniioo87n7i/m ^V. Xuiigo 1925, Taf. 18, Fig. 2, Taf. 19, Fig. I, S .  499. 

.Irö'tite.e .>>'<'N!n'o.',7o/n.>>' X. Xie^e (non V. n. 15.!) 1929, Taf. 6, Fig. 14, S .  82. 
vt/'nioce/N8 </c'onn'7/'N',inl .l7»>vor8lei 1951, Taf. 2, Fig. I - 5, S .  84.
.1/'N'7,'7t->>> 8e/nic 08/n7uni 5"onn^ n. liircl, Ito llinnnn  1954, S .  129.

8u/></eo7>n'//nn/n .In>vor8ki, Ilo liinunn 1955, S .  54.

Obwohl das vorliegende Exemplar nicht aus LiaS /5, sondern aus den 
Acutuöschichten des oberen LiaS « stammt, soll es hier beschrieben werden, da 
es erstmalig das Vorkommen dieser wichtigen Leitform in der Langenbrückener 
Senke dokumentiert.

I n  einer früheren Veröffentlichung (H o IIm u n n  1955, S .  54) führte 
ich den Fund als A r/e ll/e x  .eubs/eomelT-icu.', «luvv. *) an; nach genauem V e r
gleich kann ich aber diese Bestimmung nicht mehr aufrecht erhalten. ^ 7-77. .-mb- 
P60777el7'7c77777 ,Iuvv. ist demnach aus den Fosiillisten der Acutuöschichten der 
Langenbrückener Senke zu streichen.

Es liegt ein in lichtgelben Kalkspat verwandelter Steinkern ohne W k 
aus den Acutuöschichten (jluo- 4) des Schemelbergeö bei Zeutern vor. Das 
Stück wurde m ir von seinem Finder, Herrn Hauptlehrer Geleert, S t .  Leon, 
freundlichst zur Bearbeitung überlasten.
Maße: D  — 58,0 m m  (1O 0-T ), h — 16,5 m m  (28,2 A ) ,  d — 11,8 m m  

(20,4 A ) ,  R i  ^  29/25/15, n ^  52,0 m m  (55,2 A ) ,  Wz ^  5,

Iavvo i8 le i (1951, Tabelle auf S .  85, N r .  5) gibt die in A  umgerech
neten Maßzahlen eines gleichgroßen Stückes nach 8el7loenbuel7 an:

D  — 58 m m , h — 28,4 d — 18,9 T ,  n — 55,4 T ,  l,5 .

D ie  Maße stimmen also nahezu überein.

*) Hier wurde als Autor versehentlich I5rnncle8 angegeben.
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Unser Stück stimmt weiter sehr gut m it deut NeotypuS llavvo i8k i8 , einem 
Kieskern aus Vorwohle b. Braunschweig. (B e i Taf. 2, Fig. 1.)

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, evolut, Umgänge langsam an Höhe 
zunehmend, sehr wenig umfassend, Mündung länglich rechteckig.

S ku lp tu r: Innere Windungen m it groben Falten, die bald in kräftige Rippen 
übergehen. D ie  Rippenzahl der beiden letzten Umgänge stimmt m it dem 
NeotypuS vollkommen überein. Im  übrigen verweise ich auf die Beschrei
bung des NeotypuS bei llu vvo rs lll, die in jeder Hinsicht auch auf unser 
Eremplar zu trifft.

S u tu r : S ow eit sichtbar, bietet sie nichts besonderes.
Stratigraphische Bemerkungen: Das so weit verbreitete /lrnk'oce/'r,.'» g-eome- 

t/'k'eum war m ir bis jetzt aus der Langenbrückener Senke nur in nicht 
sicher bestimmbaren Bruchstücken bekannt. Durch den beschriebenen Fund 
ist diese wichtige A r t  nun auch fü r den Kraichgau einwandfrei nachgewiesen. 

Verbreitung in der Langenbrückener Senke: Fragmente aus den AeutuSschichten 
der Stieräcker bei Rettigheim, ein vollständiges Stück vom Schemel bei 
Zentern.

Auch im untersten LiaS /6, dem „Horizont m it verkieften Ammoniten" 
( j lu ^  1 a 1) wurden verschiedentlich schlecht erhaltene Exemplare und Rücken
abdrücke von Arnioceraten gefunden, die ich hier als

7 . A  r  77 k o  c  ? r  s, § / ) .  r 77 ci e t.

anführe. Zu einer näheren Beschreibung oder D efin ition  reicht der Erhaltungs
zustand nicht aus. Etwas bester steht eS damit bei einem Bruchstück aus der 
^-Kalkbank.

8. A  r  77 7 o c e r  n .8 .8 /7.
(Täfel IX ,  Abb. D )

Es liegt ein als Steinkern erhaltenes WindungSbruchftück auö dem oberen 
T e il der ,6-Kalkbank (jlu-3 1 d 2) vom Grumbach zwischen Ostringen und R e ttig 
heim vor.
M aße: D a das Stück auf der einen Seite stark beschädigt ist, konnten keine 

Maße festgestellt werden.
Gehäuseform: Weitnabelig, niedermündig, Mündung annähernd quadratisch. 
S ku lp tu r: Gerade Rippen, die an der Rückenkante, zu kleinen Knötchen ver

dickt, scharf nach vorn umbiegen und in den Nebenkielen verlaufen. M a r 
kierter K ie l m it zwei deutlichen, durch tiefe Furchen getrennten Neben
kielen.

S u tu r : konnte an dem vorliegenden Fund nicht beobachtet werden.
Bemerkungen: Um die inneren Windungen eines A.8te7-oce7-tt8 kann eö sich hier 

auf Grund der Weitnabeligkeit und S ku lp tu r kaum handeln.

S u b g e n u S  >1 § t e 7- o c e r  n § 1 8 6 8 .
Vor der Beschreibung der einzelnen Funde ist es unbedingt notwendig, einige Fragen 

von prinzipieller Bedeutung zu klären. Die hier in Frage kommenden Arten spielen eine große 
Rolle als „gute" Leitfossilien im unteren LiaS A, aber obwohl ein reiches Schrifttum über 
diesen Gegenstand vorhanden ist, besteht anscheinend auch heute noch keine völlige Klarheit
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darüber, inwieweit die hier besonders interessierenden Arten: .4sterooe/-us broo^t 8osv. 0 , 
/1steroce/«s obtusum 8osv., .Isterocerus stet/are 8osv?) und .4ri6tites turnert 8osv. 
zu Recht oder Unrecht ausgeführt werden.

Betrachten wir deshalb zuerst das einschlägige Schrifttum.
2) Huenskeclt (1859, 1883 —85) unterschied und beschrieb alle vier Arten aus Süddeutsch

land. 6roo/et und ste/ture werden aus Oberalpha und Unterbeta (einschließlich F-Kalk) 
erwähnt. Der süddeutsche /Im . turue/i 8osv. (Mieten) ist nach tzuenskeclt wohl eher zu 
obtusum oder stet/cu-e zu stellen, aber er hält doch für „diese in Schwaben häufige Art" 
an dem von vielen eingeführten Namen fest und nennt sogar danach die ganze Abteilung der 
unteren, fossilarmen F-Tone „Turneritone", ein Name, der auch heute noch im süddeutschen 
Schrifttum sehr verbreitet ist. *)

Oppel (1856 — 58), der Schüler ()>ueu8l6klt8, schließt sich im allgemeinen der Ansicht 
seines Lehrers an, betont aber, daß er den .Im . tu/uert in Schwaben überhaupt noch nicht 
gesehen habe und daß alle fraglichen Funde zu .4m. obtusus 8osv. zu stellen seien.

(1879) bildet die vier erwähnten Arten und dazu noch eine neue, .4m. /etusus 
ab.

HelilielUer (1885) glaubt auf Grund der Beschreibung 8osverk^8 bewerfen zu können, 
daß /Im . turue/'t doch eine in Württemberg häufige Art ist.

8eUü1ro in (1908 zählt in seinen Fossillisten ebenfalls alle vier Arten auf,
Eigentümlicherweise gibt er bei den unteren F-Tonen als Svnonpm für /Irtetites turucrt 
8osv. 8j). — obtusus 8osv. 8^. an, führt aber in der Fossilliste des Betakalks beide Arten 
wieder getrennt auf.

Ilruuclos (1^11) erwähnt aus Nordwestdeutschland nur obtusus und ste/turts. 
?oolmunn (1912) erwähnt einen „.l/'i'etttcs turumt v. Violen" aus den ZiphuS- 

schichten von Hellern b. Osnabrück.
8<stlrö(1l>i- (1927) beschreibt aus den liasischen Fleckenmergeln der bayerischen Alpen 

.Is/m'om'/'us obtusum, stet/ure und retusum.
(1929) endlich vereinigt obtusus, broo/ei und st^/turis unter dem Namen 

.Istt'room'us ste/ture 8osv., und berücksichtigt .4//<'/it<'s turucut 8osv. als spezifisch englische 
Art überhaupt nicht.

Die englischen Autoren, besonders 4Vri^lU, haben von jeher alle diese von 8o>vt!i1>  ̂
aufgestellten Arten unterschieden.

Die Meinungen sind also recht geteilt. Es soll deshalb im folgenden versucht werden, 
die Arteigentümlichkeiten von /Ist. obtusum, ste/turc, broo/ct und /Irietites tu/mm't 
aufzuzeigen.

u. .4 s t o c e r u s b r o o t 8 o sv. 1 8 1 8 .
Gehäuseform: Flach scheibenförmig, ziemlich evolut, die hochmündigste der vier Arten. Um

gänge nehmen rasch an Höhe zu und umfassen ziemlich stark die vorhergehenden. M ün
dung hochtrapezförmig.

Skulptur: Rippen zahlreich, ziemlich gleichmäßig 38 — 44 je Umgang. In  der M itte der 
Flanke gerade, in der Umbilicalregion schwach, in der Marginalregion stark nach vorn 
gezogen. Kräftiger Kiel, ausgeprägte Seitenfurchen, Nebenkiele häufig gut entwickelt. 

Sutur: (s. Taf. IV ,  Fig. 8.) Von .4st. ste/ture durch schmäleren EL, breiteren und stärker 
gegliederten IL, breiteren und niederen i S  und höheren, deutlich zweispitzigen 2 S  
unterschieden.

Stratigraphie: ^4st. brootöi 8osv. erscheint erstmalig im Oberalpha und erlischt im F-Kalk.

k. / 4 s t o c e r u §  o b t u s u m  8 o sv. 1 8 1 7 .
Gehäuseform: Flach scheibenförmig, evolut, ziemlich niedermündig. Umgänge nehmen nicht so 

rasch an Höhe zu wie bei 4̂st. brooLu, wenig umfassend. Mündung länglich oval. Wk 
mindestens ^  Umgang.

0  Ouque (in Oüriclr, Leitfosfilien 1934) stellt ste/ture und brookt zum SubgenuS 
.4ste/-oce/-us. während 8s>akk (1924) hierfür /krietites vorschlägt. Ich halte mich an die 
neuere Auffassung und führe diese Formen ebenfalls bei /ksterocerus an.

2) Die weiteren von tzuen8tedt unterschiedenen Arten des /5-Kalkö (um/urtes. 
obtusus suer/r'rus usw.) sind wohl Altersstadien von Ist. obtusum und ste/ture.
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Skulptur: Rippen spärlicher, mit ziemlich weiten Jntercoftalräumen, am äußersten Umgang 
am zahlreichsten (2 2 -2 6 )H , innere Umgänge mit etwas geringerer Rippenzahl, Rippen 
ziemlich plump, vom letzten Drittel der Flanke ab bogenförmig nach vorn geschwungen. 
Kiel breit und derb, von 2 sehr flachen Furchen eingerahmt. Keine deutlichen Neben
kiele. Spiralstreifung öfters beobachtet.

Sutur: s. Taf. IV ,  Abb. 9. Unterschiede gegenüber /Ist. brooLu, bei diesem.
Stratigraphie: Erscheint erstmalig im untersten Lias F und erlischt im A-Kalk.

e. ü s t e r o e e r a s s t e t / a r e  8 o >v. 1 8 1 5 .
Gehäusesorm: Ähnlich wie /Ist. /iroo/er, aber weitnabeliger und Windungen weniger umfastend. 

Hochmündig. Umgänge nehmen rasch an Höhe zu. Mündung oval, aber so, daß die 
größte Breite unmittelbar an der Nabelkante liegt.

Skulptur: Rippen flach und breit, nicht zahlreich, 24 — 27, ziemlich gleichmäßig auf den 
äußeren Umgängen, öfters schwach sichelförmig. Kiel ähnlich wie bei /Ist. ot/tusu/n, 
aber Furchen etwas deutlicher und gelegentlich mit Nebenkirlen. Spiralstreifung sehr 
häufig beobachtet.

Sutur: s. Taf. IV ,  Abb. IO. EL verhältnismäßig plump, tief nach unten gezogen, Lateral
loben ziemlich gleich hoch und schmal, i S  hoch und gut gegliedert, 2 S  sehr niedrig und 
verbreitert.

Stratigraphie: Wie /ist. bronk, 8cm.

(1. .Irie tttes  -) tu rne r, 8cm. 1827. (v. Mieten 1830.)
Gehäuseform: Flach scheibenförmig, sehr evolut und wenig umfastend, Umgänge langsam an 

Höbe zunehmend. Ziemlich niedrigmündig, Mündungsquerschnitt länglich rechteckig. 
Skulptur: Rippen zahlreich, 5O —4O am äußeren Umgang, dann nach innen rasch an Zahl 

abnehmend, gerade, an der Marginalkante scharf nach vorn gezogen. Kiel hoch, mit zwei 
scharfen Furchen und deutlichen Nebenkielen.

Sutur: Die Sutur der englischen Form ist mir nicht bekannt.
Stratigraphie: .Iri'et/tes turne/-,' 8cm-. kommt in England in der nach ihm benannten Zone 

des oberen LiaS « — entsprechend unseren Acutusschichten — nicht selten vor. In  
Deutschland ist er meines Wissens noch nicht sicher nachgewiesen. 8cü1icli1er 
(1885) schreibt zwar, daß er .lni. turne/-, ,,völlig gleich den englischen Originalen" 
häufig im untersten LiaS /s der Bleiche bei Ofterdingen gefunden habe. Ich will 
die Möglichkeit solcher Funde nicht absolut verneinen, habe aber selbst in Schwaben 
bisher immer nur .Ist. t/roolci, ste//c,re und nt/tusu/n gesehen.
M it  diesen Ausführungen glaube ich gezeigt zu haben, daß durchaus kein Anlaß dazu 

besteht, die immerhin recht gut abgrenzbaren Arten 8owe,-Ii^8 zusammenzufassen. Die gleiche 
Ansicht vertritt übrigens auch 4V. Imnz;« (1925).

Übergänge zwischen obtusu/n und ste/tnre sind allerdings nichr gerade selten, dafür 
ist aber t)/»oLi eine sehr scharf umristene Art, auch in Nordwestdeutschland. Turner, ist 
schließlich für den deutschen LiaS F von sehr untergeordnetem Interesse. Es wäre deshalb sehr 
zu begrüßen, wenn in den süddeutschen Fossillisten der Name „/1/k'etktes (manchmal auch 
lsteroeerus oder .l/n/nc»ni'tes) turne/-, (8cm-.) Zielen" allgemein durch /Ist. »titusu/n 

8<m-., bezw. ste/tnre 8cm-. ersetzt würde! Ebensowenig hat die Bezeichnung „Turneritone" 
noch eine Daseinsberechtigung, man müßte höchstens damit auf die im untersten LiaS F so 
häufige /t/ii/nctione/tc, turne/-, (Zn. Bezug nehmen wollen.

i) Kleine Scheiben bis 40 mm Durchmesser haben gewöhnlich eine bedeutend geringere 
Rippenzahl, ungefähr 16—18.

-) 4r,'et,'tes turne/-,' 8cm'. ist der GenotypuS für /Irk'etr'tes Wanz». red. 8. üucle- 
m nn 1898.

H ü. Xrnmkeele (1952) erwähnt auf S .  10—I I  einen /1/,'eti'tes c/. turner, 8cm-. 
auö Franken (Forchheim). Der Fund soll vollkommen der Abb. 5 —15, Taf. 19 bei 
(ZnenslecÜ (1885 — 85) gleichen. Somit handelt es sich hier ebenfalls um /Ist. ot)tusu/n 
8cm-., was auch aus der Beschreibung Krumdeeles (kräftiger, breitgerundeter Mittelkiel mit 
wenig ausgeprägten Furchen!) hervorgeht, .lri'eti'tcs turner, 8cm-. ist somit auö den fränki
schen Fossillisten zu streichen.

H Hier kämen vielleicht die Abb. 5 — 8, Taf. 19 bei (Zuenskecll (1885 — 85) s.4/n. 
turner, 8cm-.) in Frage. Es kann sich aber hier auch um andere Arten, vielleicht 4rn,'c>eerc/s, 
handeln. Die Originale habe ich nicht gesehen.
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V om  SubgenuS A^terocerm',' liegen aus dem LiaS /3 der Langenbrückener 
Senke folgende Arten vor: o b tu ^u m  8ovv., A.«>t. ste/Zc/re
8o>v., .4^t. c/. b roo^r 8o>v. und A,^t. cn/)/'kcc>'>tcckrkm l)u .

9. A  § t e r  o c e 7° a § o b t rr 8 u m  8 o vv .
(Tafel I I  Abb. 4 - 8 ,  Tafel I I I  Abb. 5.)

/Immonr/es obtusus 8o^verd^ 1818, Taf. 164, S .  151.
/l/n/rioni'le« «mit/ir 80^671)^ 1825, Taf. 406, Fig. 1—4, S .  148.
/immomles obtusus U'Ordign^ 1842, Taf. 44, S .  191.
/Imm oMles tu/ne^r Mieten, (Zueiistecli 1846, Taf. 5, Fig. 19, S .  77.
/Imm oMtez lu/ne/r Mieten, tzuen^tolli 1858, S .  95.
/tmmom'teL Zürnen' Oettuor u. 14ü»8 1859, S .  2O.

odM8U8 8o>v. lie^nes 1879, Taf. 55, Fig. 1 — 10, Taf. 55 n, Fig. 1—5, 
Taf. 56, Fig. 7, 8.

/1mm6n,'7c>>> oi)7li«ii.>> 8o>v. Ijeneeli« u. OoUen 181, S .  485, 485.
/Immomte« o1)7ll8ll8 8oxv. 8eUMcM 188O, S .  216.
.4/n7«»ni7t'8 tliz-nc/'l ^iewn, (^uenstocli 1885 — 85, Taf. 19, Fig. I O—15. 

odtu8«8 VVrigUt 1881, Taf. 21, Fig. 1—5, S .  295. 
ob/u8lk8 8o^v. 1iriinUo8 1911, S .  44O, N r. 51.
7ur77c>,r v. Xieton. poelmunn 1912, S .  44. 

od7u8uni 8o^v. 8c!>rrl)cIor 1927, S .  195.
/t84erocc/sk8 8o>v. Mr.8. 1929.

odtu^u/ii 8»xv. Hottmrinn 1927, S .  72, 75.
/l/iL'1/768 c/. tur/ierr 8o^v. 1̂ . Kiumlieolv 1952, S .  I O—I I .
/t.'ile/'OL'e/'tt« o/i/u8ttm 8n^v. u. Jugendformen, Ilo ltm unn 1955, S .  6O.

«8 o/ilu.eum 8o^v. 14oltmunn 1955, S .  56.
Es liegen vor: mehrere Wohnkammerfragmente aus den unteren Tonen 

der Planicostaschichten (jlu/6 1 a 2 —4) und einige gut erhaltene, vollständige 
Exemplare aus der /6-Kalkbank (jlu/6 b 1 —5).

Tafel I I  Abb. 5. E in  Wohnkammerfragment aus den Planicostaschichten 
von Zeutern, Gewann Besing. I n  erdigem Limonit erhalten. Es zeigt alle 
Merkmale des Axt. o /itu xu m  8ovv., besonders den breiten K ie l m it den sehr

flachen Seitenfurchen. ^  — 1,07.

Tafel I I  Abb. 4. E in  sehr gut erhaltenes Stück aus der /Z-Kalkbank im 
Grumbach zwischen Oftringen und Rettigheim. *) D ie  W k zeigt Schalenreste 
und ist verkalkt, die Luftkammern sind eingekiest und z. T . m it Kalkspat und 
Zinkblende erfüllt.
Maße: D  — 61,5 m m  (100 ^ ) ,  h — 22,5 m m  (56,5 A ) ,  d — 19,0 m m  

(50,9 A ) ,  n ^  25,8 m m  (42,0 ?h), R i ^ 2 6 , ^ -  1,18.

Bemerkungen: D er Fund stimmt sehr gut m it Abb. 2, Tafel 55 ( I I )  bei 
H e ines  (1879) überein. D as Gehäuse ist ziemlich vollständig erhalten. 
D ie letzte Rippe auf der W k, in der Umbilicalregion stark nach rückwärts 
gezogen und bedeutend markierter als die folgenden, läßt vermuten, daß 
hier der Mundsaum beginnt. W k fast H2 Umgang. Rücken m it plumpem, 
breitem K ie l und kaum angedeuteten Seitenfurchen.

S u tu r : An dem vorliegenden Stück nicht zu beobachten; doch war sie an einem 
anderen, fragmentären Fundftück aus der -6-Kalkbank am Sportplatz 
Ostringen gut zu sehen. Irgendwelche Besonderheiten konnten daran nicht 
festgestellt werden.

*) s. I4okkmann 1955, S .  56.
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Tafel I I I ,  Abb. 3. E in  Jugendexemplar aus der /Z-Kalkbank des Grum- 
bacheS H, verkalkt, gut erhalten.

- Gehäuseform: Außerordentlich dick, dabei aber doch evolut, Rücken flach abge
rundet.

S ku lp tu r: Gerade, kräftige Rippen gehen radial über die Flanke und biegen 
an der Rückenkante kurz nach vorn um. Rücken m it markiertem K ie l, 
Furchen kaum angedeutet. D ie  nach vorn geschwungenen Rippen bilden 
auf dem Rücken feine Fältchen. D ie  S ku lp tu r erinnert in manchen 
Elementen an c l'O rb .

S u tu r : Konnte an dem vorliegenden Stück nicht sichtbar gemacht werden.

Jugendformcn wurden im /6-Kalk ziemlich zahlreich gefunden. Manche
sind niedrigmündig, wie das eben beschriebene Exemplar, andere sehr flach und
hochmündig. Diese letzteren sind vielleicht zu zu stellen.
D ie  Berippung ist oft sehr fein, die Stücke erinnern dann an die gleichzeitig
vorkommenden Agassiceraten, lasten sich aber durch den Besitz eines deutlichen 
Kieles leicht unterscheiden.
Verbreitung in der Langenbrückener Senke: 8ovv. wurde an

folgenden Punkten nachgewiesen: in den Planicoftaschichten, und zwar in 
allen Unterabteilungen (jlu/2 l —4) bei Rettigheim, Ostringen und 
Zentern, in der /Z-Kalkbank (jlu/- Ib  1 — 2) am Grumbach, Sportplatz 
Ostringen, Zeutcrn und in der Ziegeleitongrube am Bahnhof Not-Malsch, 
ferner in dein geringmächtigen, Gerölle führenden Mergel unmittelbar 
über den /6-Kalbank (jlu/? 1b 5) einige korrodierte und abgerollte Stücke 
und Rückenabdrücke (Grumbach). W eiter liegen einige kleine, aber ein
wandfrei bestimmte Stücke aus den Planicoftaschichten (ohne genaueren 
Horizont) von Siebeldingen in der Rheinpfalz vor.

Historisches: Erstmalig wurde diese A r t von D o ttn e r und bban8 1859 in 
der />-Kalkbank des GrumbacheS^ gefunden?)
Auch im Lias /A des Donau-RheinzugeS kommt obtu.'.u/n 8o>v. als 

Seltenheit vor (8ebrUeb 1880, S .  216). Neuerdings erhielt ich eine isolierte 
Wohnkammer auö Planicoftaschichten des AubacheS zwischen Aselfingen und 
Mundelfingen, die ich Tafel I I  Abb. 8 wiedergebe. H ier fä llt besonders der 
stark verschwächte K ie l auf, durch den der Fund eine gewisse Ähnlichkeit m it

tzu. erhält. RippcntypuS normal. 1,47 (1,5).

Vielleicht handelt es sich hier um eine Zwischcnform (siehe auch weiter unten 
bei cc/z-T-fcokttt/um H u.).

Zwei Fundstücke von o b tusu /n  aus Württemberg und Nordwest
deutschland ergänzen das Gesamtbild der A r t  und zeigen z. T . geringe, in die 
Breitenreichweite fallende Abweichungen.

Tafel I I  Abb. 6. Fundort: Balingen i. W ttbg., Planicoftaschichten, 
verm. jlUi6 1a 5. E in  Kieskern m it erhaltener, aber durch Aufblähung des- 
PnritS  verunstalteter Wohnkammer.

') Ilo llm ann  1927, S .  7 2 - 7 7 .  
b .1. /uz-ne/Z, Iletknoi- u. I î-riri8 1859, S .  20.
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Maße: Gesamtdurchmesser 54,0 m m , R i — 20/17. D ie  folgenden Maße sind 
erst nach der verdrückten W k aufgenommen. D  — 25,0 m m , h — 10,0 m m  
(40,0 ^ ) ,  d — 8,5 (9,5) m in  (55,1 bezw. 58,0 A ) ,  n — 10,0 in in

(40,o T ) ,  W , - -  l , r  (1,05).

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, Umgänge ziemlich rasch an Höhe anwachsend, 
wenig umfassend. W k nicht ganz H2 Umgang.

S ku lp tu r: Gerade, erst ganz an der Rückenkante etwas nach vorn gezogene 
Rippen, deren Anzahl, wie bei allen kleineren Schalen, gering ist. Rücken 
m it kräftigem, niederem K ie l und kaum sichtbaren Seitenfurchen.

S u tu r : G ut sichtbar; zeigt keine Besonderheiten.

Bemerkungen: Das abgebildete Stück entspricht in jeder Hinsicht den kleinen 
Exemplaren, die man — meist aus dem Filsbett b. Göppingen und von: 
Fuhlbach b. V o ll stammend — in allen württembergischen Sammlungen 
a n tr ifft.

Tafel I I  Abb. 7. Fundort: Hellern b. Osnabrück, Kramersche Ziegelei, 
/^/m r/coxtr, — (7?r'/-/mx) — Schichten, oberer Te il (jlu/3 1). E in  sehr gut 
erhaltener Kieskern m it verkalkter W k aus einer Geode, die gleichzeitig noch 
mehrere Asteroceraten, X t/^/rocercx /silim 'coxt« 8 0 ^ . ,  X . r t/) /ru m  I le l i l .  und 
As/e,xxtce7«x x/i. einschließt.

Maße: D  ^  59,5 m m  (100 A ) ,  h ^  15 ,0m m  (58,0 A ) ,  n ^  17 ,0m m  
(45,0 T ) ,  Wz -  1, R i -  18.

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, sehr evolut, Mündung etwas niedriger als 
bei den süddeutschen Stücken.

S ku lp tu r: Kräftige, in der Marginalregion leicht nach vorn geschwungene 
Rippen. Rücken m it ziemlich hohem K ie l und zwei deutlichen, aber sehr 
seichten Furchen. Jntercostalräume etwas breiter als bei den Exemplaren 
der Langenbrückener Senke.

S u tu r : 2L etwas verbreitert, 2 S  niedriger als bei süddeutschen Stücken. Sonst 
stimmt die S u tu r  vollkommen überein.

Bemerkungen: Nach eigenen Beobachtungen ist Axt. ob tuxum  in Nordwest
deutschland, besonders in den Planicostaschichten von Hellern, recht häufig 
und erreicht oft 150 m m  Durchmesser.

10. A x t e r o c e r c / x  x t e t / t t r e  8o>v.
(Tafel I I I  Abb. 2.)

Jmmoni'kex xte//nrix 8ovv<.>rIî  1816, Taf. 93, S . 211.
.tmmom'kex xte/t^rix sl'Ordign^ 1843, Taf. 45, S . 193.
.Immomlex xte//ttrix 8»>v. (Zuenxtoät 1858, Taf. 12, Fig. I, S . 96.
/1/nmomVex xke//nrrx 8on. O^^el 1856 — 58, S . 82.
.Immom'tex xte/tttrix 8o>v. 1879, Taf. 36, Fig. 1—6.
/̂-k'etkkex xlet/nrix 8o>v. >VriZüt 1881, Taf. 22, Fig. I, S . 295.

Jmmonrtex xte/t«rr'x 8o>v. (^uensteclt 1883 — 85, Taf. 19, Fig. 4.
/txteroccrttx xtct/crre 1889, Taf. 9, Fig. 2 — 3, Taf. IO, Fig. 1—3, S . 206.
/1/7etrVex xle/tnr/x 8o^v. Ilruncles 1911, S . 440, Nr. 30.
^xterocernx xte/t^re 8o>v. fliege 1929 (pars).
/IrietiVex xte/tarrx 8o>v. 1̂ . Xrumbocle 1932, S . 63.
^x/erocerox xte/tnre 8oxv. (u. Jugendformen) llokkmrrnn 1933, S . 60.
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V on  dieser A r t liegen auö der Langenbrückener Senke vor: E in  großes 
Wohnkammerbruchstück, ein ziemlich vollständiges, teilweise beschältes Exemplar 
und eine Anzahl Windungsbruchstücke, sämtlich aus der Region der /5-Kalkbank 
von der Ziegeleitongrube am Bahnhof Rot-Malsch.

Tafel I I I  Abb. 2. «ZeZZare 8o>v., Ziegeleitongrube R ot-
Malsch, /6-Kalkbank, jlu/6 1 d 1. E in  zum größten Te il m it Schale erhaltenes 
Gehäuse ohne W k. Äußere Umgänge verkalkt, innere Umgänge m it Kieshaut 
unter der Schale, Septen verliest, innere Luftkammern m it Kalkspat ausgefüllt.

Maße: D  — h — 20,0 m m , d — 18,O m m , n — 2O,O m m  (? ) ,^  — 1,11.

R i — 8 auf dem letzten Umgang, was ungefähr 52 fü r den ganzen Um
gang entspricht, 25 auf dem vorletzten.

Mündungsguerschnitt: s. Fig. 7.

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, Umgänge erst langsam, dann rasch an Höbe 
zunehmend, ungefähr 1/3 umfastend. D er Querschnitt zeigt sehr deutlich, 
daß die größte Breite unmittelbar über der Nabelkante liegt, eines der 
charakteristischen Merkmale von .^ZeZZ r̂e.

S ku lp tu r: Kräftige, ziemlich zahlreiche Rippen, die nicht gerade, sondern bogen
förmig über die Flanken laufen (Unterschied von oZ-Zu,>>umZ). K ie l 
plump, Seitenfurchen nur angedeutet. D er K ie l ist m it einer fortlaufen
den Reihe von kleinen Warzen bedeckt und erscheint so gekörnelt. Eine 
A rt Spiralstreifung, ebenfalls durch reihenweise angeordnete kleine 
Warzen verursacht, ist bei geeigneter Beleuchtung gut sichtbar. Innerste 
Umgänge glatt, dann bald fein gestreift.

S u tu r : An dem vorliegenden Stück ist die S u tu r  nur an dem kleinen, von 
der Schale entblößten Stück des äußersten Umganges sichtbar. S ie  
stimmt, soweit sichtbar, vollkommen m it der englischer und nordwest
deutscher Funde überein. Auch kleine Windungöbruchstücke des gleichen 
Fundortes (Tongrube Rot-Malsch), an denen die S u tu r  bester zu sehen 
war, zeigten nichts besonderes.

E in  großes Windungsbruchstück von xZeZZ^re 8oxv. von der Ziegelei
tongrube Rot-Malsch, vermutlich auö den Tonen unmittelbar unter der /5-Kalk- 
bank, stimmt sehr gut m it Abb. 4, Tafel 19 bei H uensted t (1885 — 85) über
ein.

M aße: h — 7O,Omm, d — 54,0 m in , ^  — 1,29.

Gehäuseform: Auch dieses Bruchstück zeigt unverkennbar den fü r .eZeZZnre be
zeichnenden Querschnitt. D ie  Form scheint ziemlich weitnabelig m it wenig 
umfassenden Umgängen zu sein.

S ku lp tu r: Bogenförmige, zahlreiche Rippen. Rücken rundlich m it wenig aus
geprägtem K ie l, Seitenfurchen kaum sichtbar. Spira lstre ifung undeutlich, 
aber vorhanden.
V on  den häufigen Jugendformen auö dem /6-Kalk und ihrer mutmaßlichen 
Zugehörigkeit zu oZiZm«>'um oder xZeZZeme habe ich schon weiter oben 
berichtet.
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Vorkommen und stratigraphische Bemerkungen: Einige Fragmente, die viel
leicht zu xZeZZz/re gestellt werden können, stammen aus oberem LiaS a der 
Stieräcker b. Rettigheim. Sichere Stücke wurden aber nur in der 
/3-Kalkbank der Ziegeleitongrube Rot-Malsch und des GrumbacheS nach
gewiesen. I n  Südbaden t r i t t  >>ZeZZrz/-e im oberen a zienstich häufig 
auf, ebenso in den Planicosta-(Ziphuö)-schichten Nordwestdeutschlands. Im  
LiaS ist ^ZeZZtzre aber immer seltener vertreten als oZiZzzxzz/rr.

11. 4̂ z» Z e /-o c e ? </.>> .>>/-. c /'. .«.ZeZZttre 8o^v.
(Tafel I I I ,  Abb. 1.)

4sZe/mce/-u« oZiZu^um 8«>v. I^oltmuun 1927, S .  72.
E in  kleiner, vollständiger Steinkern m it W k aus der /Z-Kalkbank im

Grumbach. Ganzes Gehäuse verkalkt.
Maße: D  — 27,0 m m  (ISO T ) ,  h — II ,O n n n  (40,7 ^ !) , d — 8,0 n in 

(29,8 A ) ,  n ^  8 ,5 m m  (Z I,6 A ) ,  Wz ^  1, R i ^  22, ^ -  1,Z7.

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, sehr komprimiert, Umgänge verhältnismäßig 
rasch an Höhe anwachsend, umfassend. Ziemlich engnabelig. Größter 
Querschnitt etwas über der Nabclkante.

S ku lp tu r: K räftige, etwas sichelförmige Rippen, die an der Rückenkante scharf 
nach vorn umbiegen und nahezu bis zum K ie l gehen. K ie l deutlich, breit. 
D a  das Stück unbeschalt ist, läßt sich nichts über das Vorhandensein einer 
S p ira lftre ifung  sagen.

S u tu r : N icht erhalten.
Bemerkungen und Vergleiche: V on  /1§Z. oZ-Zz/.'.zzni unterscheidet sich das be

schriebene Stück durch die Rippenform, Rippenzahl, größere MündungS- 
höhe und geringere Nabelweite. M i t  .4.>>Z. .eZeZZnre stimmt niäit ganz der 
Querschnitt, auch ist unser Stück komprimierter und involutcr. W ir  haben 
es hier wohl m it einer der nicht seltenen Zwischenformen zu tun. Im m er
hin treffen die Merkmale von xZt-ZZn/'e in größerer Zahl zu und deshalb 
stelle ich das Fundstück m it Vorbehalt zu .̂>>Z. .-.ZeZ/nre 8o>v.

7 8

Mündungsquerschnitte von Asteroceraten.
Fig. 7. N§Z. sZe/Zure 8oxv. Ziegeleitongrube Rot-Malsch. A-Kalkbank, jlu/Z I I, 2. b —  

20 mm.
Fig. 8. N§Z. cu^ZcosZuZum (Zu. Grumbach zw. Üstringen und Rettigheim. H-Kalkbank, 

jlu/Z l d 2. h —  50 mm.
Beide Stücke in nat. Größe.
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12. A  s t e 7° o c e 7'<7 s c /. b 7° o o k 8 o >v.
(Tafel I I I  Abb. 7.)

E in  fragmentäreS Gehäuse, bei dem nur der Rücken deutlich sichtbar ist, 
aus der /)-Kalkbank des GrumbacheS. KieSkern.

A u f Grund des markierten K iels, der tiefen Seitenfurchen, deutlich aus
gebildeten Nebenkiele und der in den Nebenkielen verlaufenden, an der Rücken
kante unter deutlicher Verdickung scharf nach vorn gezogenen Rippen stelle ich 
len Fund unter Vorbehalt zu Ast. bT-oo/A. B isher wurde nur dieses einzige 
Stück gefunden.

IA  A s t e ? o e e ? s c 7-r c o s t <7 t u m  t z u e n  s t e l l  1 s p . e in .
I I o 1 1 m u  n  n.

(Tafel I I I  Abb. 5, 6.)

(?) .l7!I71I»7!l77'^ /777II7'̂ tt777 1855, S .  48.
i? j . l7'7/»c'7'7 .̂v ,>>7<,a''t/777'I 77777 ' I 77W 77. IllülvO 1876.
.>/7i7!itt/,/t7'.>> ( ,̂/-7'/c'tt.vt7!ti7.>>' (Z^ionsteckt 1885 — 85, Taf. 19, Fig. 14— 15, S .  145, 146. 
<?j .tc,7/nc'c'7'77.-, .>>7,7/,tt7,7 7tt777 Mrilvl', ^ V r i^ I it  1878 — 86, Taf. 52 77, Fig. I - 6.
<?> .1̂ y»ct-7'77.>> /-(17t/lic/xk, >Vi-i^N1 1878 — 86, Taf. 48, Fig. 4 — 5.
(?) /Ic'.yoc C7-77>>>' 777ut,'( 7i>>t7,t77777 ^Vri^N t 1878 — 86, Taf. 55, Fig. 4 — 5.
/1t>7/»c'l'7'7t.>> c'77/77','c'».'>/7l/i7 77i ()77., ScUütre in Iiln^e l 1928, S .  227, 228.

c'77/77'7t'«>t7,t7777I (̂ >77., 14oI1m77I7II 1927, S .  75.
/1<'</»7'7'7'7k.>>' LV7/77 77 «>77,/l777! ((>77., HottlN»777I 1955, S .  62.

Es liegen ein vollständiges Gehäuse m it Wohnkammer aus der /3-Kalkbank 
des GrumbacheS, ein gut erhaltenes WindungSbruchftück von ebenda und mehrere 
Fragmente aus der Ziegeleitongrube Rot-Malsch vor.

Tafel I I I ,  Abb. 5. Ast. c<7/)77'cost<7t7777r ()u . O-Kalkbank Grumbach. 
E in  gut erhaltenes Gehäuse m it W k. W k und erste Luftkammern verkalkt, die 
weiteren m it bräunlichem Kalkspat erfü llt. Innerste Windungen nicht erhalten. 
(V erg l. hierzu H u lm sted t Tafel 19, Fig. 14.)

Maße: D  ^  107,0 m m  (100 A ) ,  h ^  (54,4) 55,0 m m  (52,2) (51,8 A ) ,  
d ^  (29,0) 26,0 m m  (27,1) (24,5 T ) ,  n ^  48,0 (45,0 A ) ,  W z ^  2,

R i ^  27/25, ^  ^  (1,18) 1,28.

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, sehr evolut, Umgänge wenig umfassend. 
Höhenzunahme wie bei Ast. ob tns ttm . Mündung länglich oval.

Mündungsquerschnitt: s. F ig. 8.

S ku lp tu r: Kräftige, leicht nach vorn geneigte Rippen gehen von der Nabelkante 
aus gerade über die Flanken und sind an der Rückenkante nach vorn ge
zogen. A u f den inneren Umgängen gehen sie bis zum K ie l, setzen auch wohl 
m it einer eben angedeuteten Erhöhung darüber weg; auf der Wohnkammer 
überschreiten sie den Rücken m it ziemlich hohen, im Bogen nach vorn ge
zogenen Wülsten. Jnnenwindungen m it deutlichem K ie l nach A r t  des 
Ast. ob tusum . M i t  zunehmendem A lte r verliert sich der K ie l immer 
mehr und verschwindet schließlich ganz, so daß die Wohnkammer ausge
wachsener Exemplare ganz den Eindruck eines AegoceraS macht.
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S u tu r: s. Tafel I V ,  Abb. 11. I n  ihrem elementaren Aufbau schließt sich die 
S u tu r  eng an o b tu su m  an. EL etwas stärker zerschlitzt, 1L breiter 
und deutlich dreilappig, 2L ebenfalls breiter und differenzierter. E S  
wieder stärker unterteilt, ebenso der aufrechte, breite I S ;  vom 2 S  an 
steigt die S u tu r  m it schwach angedeuteten HL gegen den Nabel an.

Bemerkungen: D as vorstehend beschriebene Stück gleicht vollkommen der 
Abb. 14 auf Tafel 19 bei H u6N8ledl (Ammoniten des schwäb. Jura  
1 8 8 5 -8 5 ) .

Tafel I I I ,  Abb. 6. H u. /6-Kalkbank, Grumbach.
E in  ausgezeichnetes, als Steinkern erhaltenes Bruchstück m it gut sichtbarer
S u tu r  und einem Te il der W k. Vollständig verkalkt.

Maße: h — 22,O m n i, d — (18,5) 16,8 nun , ^  ^  (1,19) 1,5.

S ku lp tu r: Rippenform wie bei dem vorstehend beschriebenen Stück. Rücken 
auch auf der W k m it deutlichem K ie l, der aber stark verbreitert und 
abgeflacht ist. D ie  Rippen setzen mit ganz schwachen Wülsten über den 
K ie l weg.

S u tu r : Ebenfalls wie oben beschrieben, nur ist die S u tu r  wesentlich einfacher 
und weniger zerschlitzt.

Ontogcnie: Junge Individuen deö Axt. cu/-/rco8tutu77r lasten sich nicht von 
obtu.eu/u unterscheiden. Erst m it zunehmendem Wachstum kommen die 
an /leAoceT-u.e erinnernden Skulptureigentümlichkeiten zum Vorschein. 
S ehr gut zeigt das das kleinere abgebildete Stück, an dem man noch sehr 
viele Eigentümlichkeiten des 4.>>Z. 0 /1/ 77.^77777 bezw. x/e/ZoT-c beobachten 
kann. D as S tad ium  des Auögewachsenseinö dürfte bei etwa 10O im n  
Durchmesser erreicht werden.

S tra tigraphie : Ve/. co /ir/co .e /o /ou t wurde bis setzt im Kraichgau und auch 
in Württemberg (bez. England vergl. die Ausführungen über Synonyma 
weiter unter) nur in der /3-Kalkbank gefunden und ist nicht häufig.

Verbreitung in der Langenbrückener Senke: Einige wenige Stücke auö der 
-3-Kalkbank (jlu/6 1 d 1 -  2) des GrumbacheS, Bruchstücke auö der gleichen 
Schicht der Ziegeleitongrube Rot-Malsch.

Systematisches: B isher wurde ^4/n. 0 0 /17-7 0 0 .8/ 77/77777 H u. zu 4oHooo7-o.8 ge
stellt. Nach Gehäuseform, S u tu r  und vor allem der Ontogenie kommt 
aber m. E . nur daö Subgenuö 4 .8/ 07-000 7 -0 8  dafür in Frage. Ich halte 
077/17-/0 0 .8/ 0/77777 fü r ein höheres ontogenetischeS S tadium  des 4.8/. 
obtu.eum 8ovv., möglicherweise auch .8/oZZoT-o 8ovv.*). Bezeichnend ist, daß 
0 0 /17-7 0 0 .8/ 0/77777 erst im /S-Kalk, in den, die Afteroceraten ihre höchste 
B lü te  erreichen und gleichzeitig auSsterben, erscheint. Phylogenetisch wäre 
hier der Hinweis auf die Abstammung gewisser Aegoceraten nicht unwahr
scheinlich.

*) Bei /1.8t. otitueum 5 nn-. kommen gelegentlich schon Stücke mit erheblich reduzier
tem Kiel vor, die auf ^§t. 0«/>/-sc<i8Oktum Hinweisen. Vergl. hierzu S . 23.
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B e m e r k u n g e n  zu d e n  S y n o n y m a .
.4 e o c e r a s L « A i t k cr r i u m 6  1 a k e , 4V r i ß y k T a f .  52 u, F i g. 1—6.

Besonders die Abbildung 5 stimmt gut mit unseren Funden uberein, doch scheint Äe9.
«ttAittm'ium Illuke etwas involuter, breiter und sparsamen berippt zu sein. Sehr stark 
abweichend ist die bei 4ViiZyt abgebildete Sutur. Abgesehen davon, daß alle Loben und Sättel 
sehr viel zerschlitzter sind, übertrifft IL den EL an Länge. Hisste gibt Äe9. LaAittcr/kum
aus LiaS -/ an; nach VVrigyt aber findet sich die Art im oberen Teile der Zone des Ä§7.
»dtuLttm zusammen mit .4«7. stel/cire bei Robin HoodS Bay unweit Whitbp. Beziehungen 
zwischen und LnMtm-k'um bestehen aber ziemlich sicher. Möglicherweise ist

phylogenetisch mit unserer Art verbunden.

.4 e 9 o c e r n s  /i o ? 7 / o c sti l >V r i Z y k , T a f .  48, F i g. 4 — 5.
Ein Windungsbruchstück, angeblich aus der Zone der st>um»/7ke/-r« fnniesonk 8o>v. 

Der Rücken zeigt einen stumpfen Kiel angedeutet, Rippenform stimmt genau mit Ä§7.
< überein. Abgesehen von dem höheren stratigraphischen Horizont — der übrigens
bei den Stücken von fteilabfallenden Meeresküsten oft recht unsicher ist — scheinen manche 
Ähnlichkeiten zu bestehen.

.4 e 9 o e e /' cr s n e u 7 r c o s 7 n 7 u m 4V r i g U t , T a f .  55, F i g. 1—5, 7.
Rippen etwas spärlicher, der Rücken dagegen stimmt absolut mit .4«7. ca/rricostcitum

überein. Auch die Sutur (s. Taf. IV ,  Fig. 12) zeigt große Ähnlichkeit, wenn auch i S
gegenüber E S  sehr hoch und breit gezeichnet ist. .4e,9. neu7/eo«7«7u/il ̂ VrlZNt soll eben
falls aus der Zone der st-nmo/ckle,,« von Robin HoodS Bay stammen.

Zu einem exakten Vergleich mit den oben erwäbnten englischen Aegoceraten müßte man 
natürlich einwandfrei stratigraphisch aufgesammelte Originalstücke zur Verfügung haben. Ich 
wollte damit nur aufzeigen, daß sehr wahrscheinlich auch in England .4.<>7. en/7/-7c<i§7«7lr7n 
()u. oder verwandte Arten vorkomme».

14. 4̂ 777 777 o 77 k 7 e ,<> f.4  7-r e /  r k e .>>, 0  L 7/77 o 7 7 c e 7-<7 .>>, 4̂ g- 77 ,<> § 7 -
c 7° ,<>') 7' 7 /- 77 7° 7 77 § o p p  L 1 8 p .

(Tafel I I I ,  Abb. 4.)

.4,n/i!»iil'7e« rs/7nriu8 Op^el 1862, Taf. 40, Fig. 2, S .  152.

.Immom'te« ri'/xi/'luL 0 >̂>. Il^^nes 1879, Taf. 45, Fig. 28 — 51.
4/nniom7c« riM riu s  Opzi. (^uenstecll 1885 — 85, Taf. 24, Fig. 15— 16, S .  192. 
7v.r9no7lce/-tt.e ri/itiriu.',' Oi>p. I^om^eests 1907, S .  275, N r. 21. 
lr/etitee Opp. 8elvüire in Ilngel 1908, s. 251.

.497k.'>̂ ic'ertt.e (siip. Ilosensterg 1909, S .  270.

.Immobiles ri/-ck/-su« Ou. ? v. ? is 1914, S .  86, N r. 24.

D a  4̂777. 7'7/)777'777s O pp. in den süddeutschen Fossillisten gewöhnlich unter 
/iT'fektke.'i aufgeführt w ird, soll die Beschreibung an dieser S te lle  erfolgen.

Es liegen drei kleine, in Limonit umgewandelte KieSkerne, von denen der 
größte nur 8,5 in in  Durchmesser hat, auö unteren Planicoftaschichten von 
Siebeldingen in der Rheinpfalz vor.

Gehäuseform: Schale fast kugelig, evolut, W k mindestens V2 Umgang, M ü n 
dung breiter als hoch, Rücken gerundet, Querschnitt ähnlich Ooe/oceT-ns 
/-etto.«. tzu .

S ku lp tu r: D ie  Hauptrippen machen an der Marginalkante eine Schleife nach 
rückwärts, so daß ohrförmige Parabelknoten entstehen. I n  den breiten 
Jntercostalräumen feine Falten, die an unseren etwas verwitterten Fund
stücken nur bei geeigneter Beleuchtung sichtbar werden. D er breite, flach
rundliche Rücken trägt in der M itte  einen schmalen, aber sehr ausge
prägten Fadenkiel.
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S u tu r: S eh r p rim itiv . EL schmal, übertrifft den 1L an Länge bedeutend. E S  
und I S  breit, 1L und 2L fast rechteckig. Loben und S ä tte l sehr wenig 
zerschlitzt (s. Tafel I V ,  Abb. 15).

Systematik: V. ? iu  (1914) betont, daß man Am . rk/m/'ru.'» auf keinen Fall, 
wie daö ?o inpee Ii^  (1907) vorschlug, als betrachten
kann. A u f Grund der Gehäuseform, S ku lp tu r und S u tu r  — die übrigens 
m it der von AANL-erce/-«^ A/obo.eu« 21e1., das in S iebel
dingen in der gleichen Schicht vorkommt, manche Ähnlichkeiten aufweist 
— stimme ich m it v. darin überein, daß A m . rr'/mrime O pp. am 
besten zu AAnssicerc,.'. zu stellen ist.

S tra tigraphie : Unsere Funde stammen aus einem ganz ungewöhnlich tiefen 
Horizont, den unteren Planicosiaschichten. I n  Württemberg kommt A m . 
rr'/mT-m,«. im Oberbeta und zwar nach 8e1iülxe (in Im ^ e l 1908) in den 
Raricostatcnschichten, nach O uonklod t (1885 - 8 5 )  schon in den Oxynoten- 
schichten vor. I n  der Langenbrückener Senke wurde diese A r t noch nicht 
beobachtet. (1879) gibt übrigens als Horizont seiner abgebildeten
Stücke ebenfalls Oberbeta (2ono ü A. oxvno tu« ) an.

S  u b g e n u ö /'I c / l  r o c e r  c, .<>' 8. 8. I I u e I<  m  :> n 1 0 1  3.
Das von 8. 8. U u o km u n  1915 aufgestellte SubgenuS /V/ik'ot'mx,.', 

wurde erneut 1925 von A rrm m u n  und X V illium ^ bearbeitet und als Geno- 
tNpuS dafür -^ieton aufgestellt. Es erfaßt eine
Reihe von Ammoniten, die durchweg dem LiaS und zwar seiner Hochstufe, 
den RaricostatuSschichten, angehören.

Gemeinsame Merkmale dieser Gruppe sind:
Weitgenabeltcö Gehäuse, sparsame, aber kräftige Rippen — die Engländer 

bezeichnen diese A r t der Berippung m it dem typischen Ausdruck ,,ru r i-  
eo.Auto" —, Mündung meist breiter als hoch, Rücken flach, m it angedeutetem 
oder kräftigem K ie l, der bei einigen Arten auch ganz fehlen kann. Andere Arten 
besitzen Kielfurchen und Nebenkiele, etwa wie Armoce/v/.e. W k lang, bis 
I V  Umgänge.

D ie S u tu r  ist wenig bezeichnend und, wie A ru e m u n  ausdrücklich bemerkt, 
von keiner ausschlaggebenden Bedeutung fü r die Bestimmung der einzelnen 
Arten. Allgemein g ilt fü r sie: B re ite r E S ,  I S  gewöhnlich höher als E S ,  
1L schmal und wenig differenziert, wenige HL. E S  durch zwei Einschnitte 
verschiedener Tiefe geteilt, manchmal ist der äußere, manchmal der innere E in 
schnitt tiefer. IL  meist dreilappig, aber ebenso kann durch Überwiegen eines 
der Lappen Zweiteiligkeit erreicht werden. Außer Zweiteiligkeit kommt auch 
V ierte iligkeit vor.

D ie  bilden also eine recht gut umrissene Gruppe, die
allerdings in die neuere deutsche Paläontologische Literatur noch wenig Eingang 
gefunden hat, denn man findet auch heute noch das /V /r . /m r/cos ln /um  2 ie t. 
allen möglichen Subgenera von Arrekrte«, z. B . OMk'oce?tt§ und V e rm r- 

zugeteilt.
W ie ich schon mehrfach ausgeführt habe, fehlen in der Langenbrückener 

Senke Ablagerungen des allerobersten LiaS A, der Raricostatenschichten, und 
damit auch daö leitende /^c/r. /-e/r/co.e/atum. Dagegen finden sich in den in
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der Langenbrückener Senke reichlich vertretenen, nur wenig älteren S ubp lan i- 
coftaschichten unter den außerordentlich zahlreichen Microceraten eine Reihe von 
Ammoniten, die hinsichtlich Gehäuseform, Rippenzahl und der S ku lp tu r sehr große 
Anklänge an aufweisen. Mindestens bestehen hier phylogenetische
Zusammenhänge. D a  aber diesen Ammoniten andererseits jede Andeutung 
eines Kieles fehlt und auch ihre S u tu r  im elementaren Aufbau mehr nach 

neigt, habe ich davon abgesehen, die betr. Stücke zu /Le/rioeeras 
zu stellen und werde sie bei SubgenuS ll/icrocerttL-, besonders
behandeln.

Unter den südbadischen, von ^ V ü ito n k e ig e r gesammelten Ammoniten der 
Landessammlungen fü r Naturkunde in Karlsruhe befinden sich auch mehrere als 
A m . bestimmte Stücke. D ie  Untersuchung dieser Stücke ergab,
daß es sich hier um das echte /Lc/r. /mrr'co.'ckfckLrm ^ io l.  t. co.8U'ckomum ()u . 
handelt. D am it ist aber die stratigraphische S te llung der sog. Raninaschichten 
>Vi'n tenUei M i .8 (— Obliquabank 8c1mIeU) eindeutig als oberster LiaS O fest
gelegt, denn /mrk'co.'M/Ukm ist ein außerordentlich empfindliches Zonen- 
sossil, das nach allen Beobachtungen äußerst genau den obersten Horizont des 
Lias einhält.

E in  besonders merkwürdiges, vermutlich pathologisches /^c/uocerm'? auS 
Südbaden (Donau-Rheinzug) soll nachfolgend beschrieben werden:

15. 7̂  c 7r k c» c e / n § .>> /).
(Tafel I I I ,  Abb.8.)

Es liegt ein vollständig erhaltener Steinkern aus den Raricostatenschichten 
(jlu-8 I ,  Schichten der /7/rk/,m/r. von Adelhausen (Donau-Rheinzug)
vor. W k verkalkt, Luftkanuncrn von bräunlichem Kalkspat erfü llt. DaS Stück 
stammt ebenfalls aus der Sammlung von HL I .  >Vüi to n ke i^e r.

Maße: D  ^  57,5 m m  (ISO T ) ,  h ^  11,5 m m  (50,7 ^ ) ,  d ^  (11,5) 
1O ,0m m  (50,7 bezw. 57,5 ^ ) ,  n ^  20,0 m m  (55,4 ^ ,) , Wz ^  4,

R i ^  19/18, ^  ^  1,15 (1,0).

Gehäuseform: Flach scheibenförmig, außerordentlich evolut. Umgänge erst schnell, 
dann langsamer an Höhe zunehmend, sehr wenig umfassend. D er letzte 
Umgang löst sich ungefähr zu Beginn der W k vollkommen ab, wie bei 
Okocerm-,'. Mündung länglich rechteckig, über den Rippen gemessen 
ungefähr quadratisch.

S ku lp tu r: D ie  inneren Umgänge zeigen die normale S ku lp tu r des L c /r . 
7>l/'k'co.'>tsckum 2 ie l. I. eozU'ckomum H m  nämlich spärliche, kräftige, 
gerade, an der Rückenkante etwas verdickte Rippen. Rücken m it deutlichem 
K ie l, den die Rippen eben noch berühren. A u f dem Rücken zeigen die 
Jntercostalräume zahlreiche feine, schräg nach vorn verlaufende Fältchen. 
Abweichend ist die S ku lp tu r der W k. D ie  zweite linke Rippe *) ist hier 
auf dem Rücken plötzlich nach vorn gezogen, so daß sie fast die nächste 
berührt. Dann folgen einige normale, aber verstärkte Rückenrippen, die 
schon über den K ie l hinwegsetzen. Endlich verliert sich der K ie l vollkommen

' )  Vergl. Taf. I I I ,  Abb. 8 a.
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und die Rippen setzen in kräftigen Wülsten wie bei AeA0ce7-s7.8 über den 
Rücken hinweg.
I n  der Flankenansicht bemerkt man, daß die Rippen der W k erst leicht, 
dann immer stärker nach hinten gezogen sind, also schräg stehen. Am aus
geprägtesten zeigt dies die letzte erhaltene Rippe.

S u tu r : An dem vorliegenden Stück nicht zu beobachten.
Bemerkungen: Am nächsten steht unserem Fund ?>c/r. H e l. l.

coä'tk'ckomuM D er fremdartige Eindruck wird durch die abweichende 
S ku lp tu r der W k und die Ablösung des letzten Umganges hervorgerufen. 
D ie  Ursache dazu mag in einer Schalenverletzung, vielleicht an der S te lle  
der oben beschriebenen, am Rücken nach vorn gezogenen Rippe, zu suchen 
sein. Hierauf läßt sich auch der Verlust des Kieles und die aegoceratcnhaste 
Berippung der W k zurückführen. V on  sind ähnliche krank
hafte Exemplare bekannt. (V erg l. auch 1925, S .  515.)

Unterfamilie M itte l.
G e n u S  8  c Ir / o t /? e r m  r « U n v I o  1 8 7 8.

S u b g e n u ö  A 77 A u / </ t f c e r  8 u o >i 8 1 L cl t  1 8 8 5  
(8. 8. U u  e m  u n  1 9  0 0).

A ls  Leitfossil im süddeutschen LiaS B ist besonders /1/r</.
Uueleninn wichtig, eine verhältnismäßig hochmündige A rt, die kurz über dem 
B-Kalk, also zu Beginn des mittleren B, erscheint und sehr rasch wieder ver
schwindet. Außerdem findet sich noch eine rundmündige A rt, A/rx/. /tt/rr/n '/ iv  
Opp., die aber stratigraphisch farblos ist, da sie schon im LiaS u a u ftritt, durch 
den ganzen unteren B geht und vielleicht gleichzeitig m it A/iA. 7-77777,̂ 77777 erlischt, 
Verwechslungen beider Arten sind im Jugendstadium sehr leicht möglich, weil 
dann beide eine runde Mündung besitzen.

I n  der Langenbrückener Senke konnte bis jetzt nur A/ic/. /7,c7,777,/,,77t 
nachgewiesen werden. Unsere ausgewachsenen Exemplare zeigen allerdings 
manche, nicht unbeträchtliche Abweichungen von schwäbischen Funden des gleichen 
Horizontes, da aber die inneren Windungen vollkommen übereinstimmen, stelle
ich sie trotzdem m it Vorbehalt zu der oben genannten A rt. Möglicherweise
würde das S tud ium  der einschlägigen englischen Literatur, die m ir nicht zugäng
lich war, eine noch genauere Bestimmung zulasten; fü r die stratigraphische B e 
deutung unserer Funde ist daö aber belanglos.

1 6 . A  77 A  77 /  7,  t ,  c  e  r  7,  c / .  /  7,  c  77 77 7,  t  77 777 I l u e k m u n .
(Tafel I I I ,  Abb. 10, I I . )

.Immom'te« /»cunatuL 1. Oueliinun in ^lnreNi^on 1845, Taf. I I, Fig. 4 — 5, S . 125. 
^4mmom'7e.8 /ttcunatu« Hrien^teclt 1849, Taf. I I, Fig. 15, S. 151.

/ttcunntu« Ilucliman, Opsivl 1856, S . 84, § 14, Nr. 28.
4mmoM7e8 /acunatus (Zuensteclt 1858, Taf. 12, Fig. 5 — 6, S . 98.
^4mmom'te§ /«cuncituL Oumortwi- 1867, Taf. 21, Fig. 18 — 22, S . 122.
^4mmom'768 Oirrrin8 1871, S . 185

/»cunrktus OucliM., Heines 1879, Taf. 45, Fig. 5 — 6.
/1eAocc/-7k8 /ncunrktvm VVrigNt 1882, Taf. 46, Fig. 16-18, S . 552.
^4mmoni,e8 /rrcunr/tus H in s te llt  1885 — 85, Taf. 22, Fig. I - 4, S . 167.
Hc/i/ot/rci'/mn /«cu/intn Iluclim. poiniiectzj 1895, S . 87, Sutur Fig. 19.
? Fc/i/ol/ie/mk'n 8^/i. Iruemun u. >Vi1Iium8 1926, S . 252.
8c/r/o7/r<-i'mi« trrcunr/tn OuclvM., I4offmunii 1955, S . 58.
.4n</u/citk'ce/'tl8 /«runrrtum LucliM., Ilo ltinunn 1956, S . 292 ff.
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Es liegen vor: 9 kleine Kieökerne, z. T . Jugendformen und innere W in 
dungen und 4 ausgewachsene Schalen, ebenfalls eingekiest. D ie  Wohnkammer 
zeigen nur die großen Exemplare und auch da ist sie stark verdrückt. A lle Funde 
stammen aus den» unteren Horizont m it 0 ^ . (jlu/6 2 b> 1 — Z) vom
Dinkelberg, Zeutern und der Tongrube der F irm a B o tt am Bahnhof R ot- 
Malsch.

M i t  zunehmendem Wachstum ändert sich die Gehäuseform sehr stark. 
Vergleicht man die kleinen Stücke m it ausgewachsenen, hält eö schwer zu 
erkennen, daß beide ein und derselben A r t angehören. B e i einem Exemplar 
m it Wohnkammer konnte ich aber die inneren Windungen freilegen, wodurch 
der Zusammenhang einwandfrei zutage trat.
Maße:
N r. D  (100 ?/,) h d -6 n

b
"d Wz

l 8,5 mm 5,2 57,5 5,6 42,5 5,4 40,0 0,87 2,5
2 8,8 mm 5,5 59,8 5,7 42,0 5,4 58,6 0,95 1,25
5 10,5 mm 4,2 41,0 4,0 59,0 5,9 58,0 1,05 I
4 10,5 mm *) 5,0 47,7 4,1 59,0 4,0 58,0 1,22 4,5
5 17,5 mm ') 8,2 48,5 5,5 57,2 5,0 28,7 1,48 4
6 19,7 mm ') 10,7 54,5 7,> 56,1 5,2 26,4 1,51 I

Alle Stücke kämmen aus dem jlu/6 2 k vom Dinkelberg bei Oftringen.
A u f Tafel I I I  findet man die Abbildungen von N r .  1, 2 und 6 (Abb. 10,
9 und 11).

MündungSguerschnitt: s. Fig. 9.
9

b

Fig. 9. MündungSguerschnitt von /rmurittlum Huelemun. Dinkelberg b.
Ostringen. jluA 2 b 2. a.) h —  4 mm. 5-fach vergr. b.) h —  IO min. 2-fach 
vergr.

Gehäuseform: Flach scheibenförmig. B is  d — 10 m m  weitnabelig, ungefähr 
4 Umgänge, die langsam an Höhe zunehmen und wenig umfassen, M ü n 

dung rundlich, ^  — 1 oder weniger. B e i d — 10— 15 m m  Umgänge 

rascher anwachsend, Mündung länglich rechteckig, ^  bis 1,5; erwachsene 

Individuen, die bis 25 m m  groß werden, sind noch hochmündiger, bleiben 

aber dabei sehr flach, bis 1,5.

S ku lp tu r: B is  etwa 2,5 Umgänge nur gut markierte Einzelrippen, dann

*) Wk verdrückt, deshalb sind alle Maße ungefähr an der Stelle der letzten Luftkammer
gemessen.
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schieben sich Schaltrippen dazwischen, ohne aber anfänglich die N aht, von 
der die Hauptrippen ausgehen, zu erreichen; dieser Zustand wird erst bei 
ungefähr 6 in in  Durchmesser erreicht. Am Ursprungspunkt der Rippen 
zeigt sich oft, aber durchaus nicht immer, ein markierter Knoten. I n  
erwachsenem Zustand gehen in der Regel zwei Rippen von einem Punkt 
der N ah t aus, doch kommen dazwischen immer auch dreifache Rippen vor. 
D ie  auch auf den KieSkernen sehr scharfen Rippen zeigen an der Rücken
kante manchmal eine kleine Verdickung, sind am Rücken nach vorn gezogen 
und in der M edianlin ie von einer mehr oder weniger ausgeprägten Furche 
unterbrochen.
D er Rücken ist bei den inneren Windungen rundlich, wird dann immer 
flacher und bei erwachsenen Exemplaren vollkommen eben.
An geeigneten Stücken kann man sehr schön die Entstehung der Rückenfurche 
beobachten: Ungefähr m it der beginnenden Spaltung der Rippen zeigt sich 
erst an den Hauptrippen, beträchtlich später auch an den Schaltrippen in 
der M itte  des Rückens eine seichte Vertiefung. M i t  zunehmendem h wird 
diese Einbuchtung immer tiefer und bei h — 5 m in  sind alle Rippen 
schon vollkommen unterbrochen. S o  bleibt es bis h — 5 m m , nur biegen 
sich die Rippenenden immer stärker nach vorn. B e i noch größerer W in - 
dungshöhe verschmelzen endlich die Rippenenden und säumen wie kleine 
Kiele die nun äußerst scharfe Rückenfurche ein. Dieser letzte Zustand 
scheint von schwäbischen Stücken des /üic/. /cmumckkkm nur sehr selten 
erreicht zu werden.

S u tu r : s. Tafel I V ,  F ig. 14. D ie S u tu r  war an den vorliegenden Funden 
nicht sehr deutlich und kann deshalb nur annähernd wiedergegeben werden. 
I n  manchen Punkten weicht sie aber nicht unerheblich von der S u tu r  
württembergischer Exemplare der gleichen A rt ab. (V erg l. hierzu Tafel 
I V ,  Abb. 15.) EL ist etwas unsymmetrisch, ungewöhnlich schmal und 
läu ft in scharfen Spitzen aus. E S  niedrig, dreilappig, I S  weit höher, 
schmal, 2 S  nahezu so hoch wie I S .  1L m it drei markierten Spitzen, 
vergleichsmäßig breit, die mittlere Spitze am längsten, die rechte und linke 
ungefähr symmetrisch. 2L sehr schmal, ungewöhnlich seicht. Schwäbische 
Stücke (Tafel I V ,  Abb. 15) haben einen bedeutend breiteren EL, unsym
metrisch dreilappigen 1L und viel breiteren 2L.

Bemerkungen und Vergleiche. V on  A/iA. /-um/Em«,' Opp. unterscheidet sich 
unsere A r t vor allem durch den Querschnitt, der bei erwachsenen Stücken 
immer länglich rechteckig ist, während auch im A lte r eine
rundliche Mündung besitzt. D ie  Knötchen an der Ursprungöftelle der 
Rippen, die nach I^oinpeelcst bei Anc/. /-um/xm.«. fehlen sollen, können 
nicht als Unterscheidungsmerkmal gelten, denn auch bei Anc/. 
sind sie nicht immer vorhanden. Innere Windungen beider Arten lasten 
sich kaum unterscheiden; in diesem Falle ist wohl allein die Fundschicht 
maßgebend. Übrigens habe ich in schwäbischen Sammlungen recht häufig 
rundliche Angulaticeraten, meist aus dem Filöbett bei Göppingen und aus 
dem Fuhlbach bei V o ll,  gesehen, die als Zc/eunc/tr/ bestimmt
waren. I n  den meisten Fällen bandelte es sich hier aber doch um

/(oe/e/'l'n /ilXlikVZ« OO.
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W as unsere Funde von den ausgewachsenen Stücken des schwäbischen Atic/. 
/(tcrr/w/sum unterscheidet, ist ihre extreme Hochmündigkeit, der absolut recht
eckige Querschnitt, die Knötchen an der Rückenkante und die Abweichungen der 
S u tu r. Im m erh in  ist es aber möglich, daß w ir im Kraichgau ein etwas höheres 
ontogenetischeS S tad ium  deö /«cu/w ikum  vor uns haben, das vielleicht 
auö irgendwelchen Gründen in Württemberg nicht erreicht wurde.

(1880) erwähnt aus der „Obliquabank" des Donau-Rheinzuges 
.1/n. M i r  sind keine derartigen Funde bekannt. Möglicherweise
bandelt cS sich hier uni eine andere Fc/i/ok/te rm in , etwa Fc/r/o t/r. 
l^om p. oder c l'O rd .

Tafelerklärungen.

Tafel I .
Abb. I. 0.>',!/uotmcn(k.e o.ri/uotum (Zu. Steinkern, z. T . eingekiest, mit gut sichtbarer 

Sntnr. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2 (1 I. D  — 36,5 mm.
Abb. I Das gleiche Stück von der anderen Seite, mit gut erkennbarer Skulptur.
Abb. 2. O.r. o/. orz/uotum (Zu. Auö einer Kalkgeode. Sehr scharfer Rücken. Fundort: 

Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2(1 I. D  — 42,0 mm.
Abb. 3. o.r. n. -e/-. (,//. o.r. o.r,i/uc>tum (Zu. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Unt. 

Horizont, jluF 2 1) 3. D  — 29,6 mm.
Abb. 4. O.r. o.rs/uutum (Zu. Topotypus. Kieskern ohne Wk. Fundort: Schömberg b. 

Balingen, Wttbg. Aus jluF 2. D  — 29,0 iuiu.
Abb. 5. O.r. »rz/uotum (Zu. Kieskern mit Anfang der Wk. Erhabener Kiel. Fundort: 

Dinkelberg b. Ostringen. Unt. Horizont, jluF 21) l. D  — 15,3 mm.
Abb. 6. O.r. oa^untunr (Zu. Flache, fast glatte Form mit scharfem Rücken, 14 Umg. Wk.

Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Unt. Horizont, jluF 2 1) A D  — 15,3 mm. 
Abb. 7. O.r. oa-i/uotum (Zu. Aufgeblähte, deutlich skulpturierte Form mit scharfem, etwas 

gezähneltem Rücken, ohne Wk. Fundort: Dinkelberg b> Ostringen. Unt. Horizont. 
jluF 2 1) 2. D  ^  10,8 mm.

Abb. 8. O.r. o.r.k/notum (Zu. Jugendform, dick, mit scharfem Rücken, ohne Wk. Fundort: 
Dinkelberg b. Ostringen. Unt: Horizont, jluF 2 1) 1. D  — 7,6 mm.

Abb. 9. 0.r. ori/uotii/u (Zu. Dicke, schwach skulpturierte Form mit scharfem, leicht ge- 
zälmeltem Rücken. Fundort: Dinkelberg b. Oftringen. Ob. Horizont. jluF 2 ä. 1. 
D  ^  9,5 mm.

Abb. IO. 0:r. o:ri/notu7n (Zu. Schlanke Form mit scharfem, etwas erhabenem Rücken. 
Fundort: Dinkelberg b. Östringen. Ob. Horizont, jluF 2(1 I. D  — 11,6 mm.

Abb. I I. OX. o.rr/notum (Zu. Limonitischer Kieskern mit 14 Umg. Wk. Schwach skulp- 
turiert, etwas evolut, deutlich abgesetzter Kiel. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. 
Ob. Horizont, jluF 2 «1 1. D  — IO,6 mm.

Abb. 12. 0.r. oan/uotum (Zu. Evolut, scharfer Rücken, vereinzelte Rippen, 14 Umg. Wk.
Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2(1 I. D  — IO,Omm. 

Abb. 13. Oa:. o.ri/uotum (Zu. Jnvolut, deutliche Skulptur, 14 Umg. Wk. Fundort: Dinkel
berg b. Östringen. Ob. Horizont, jluF 2(1 I. D  — IO,Omm.

Abb. 14. O.c. ».n/uotum (Zu. Limonitischer Steinkern mit Fragment der Wk', fast glatt, 
scharfer Rücken. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2 (1 1. 
D  — 9,6 mm.

Abb. 15. O a §/). Außerordentlich evolut, deutlich abgesetzter Kiel, deutliche 
Skulptur. Übergang zu (1/m/loma. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. 
Horizont, jluF 2 (1 1. D  ^  9,3 mm.

3*
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Abb. 16. O a^ n o ttceE  /renk-em n. HolotypuS. Kieskern mit Fragment der Wk.
Fundort: Nürtingen i. Wttbg., Bruch der Zementfabrik. RaricostatuSschichten, 
jluF 5. D  —  15,5 mm.

Abb. 17. Oa^notme,-«« c/. /ok/rarinAum stieln. Steinkern ohne Wk. Fundort: Lauch
ringen, Siidbaden (Donau-Rheinzug). Oberbeta, Schichten d. /s/r^nc7mm>//cs 
/-«mim 8ue88, jluF 5. D  — 55,5 mm.

Abb. 17 u. Das gleiche Stück von der anderen Seite mit sichtbarer Sutur.
Abb. 18. 6 /m/tom'tt «cci/irkri« .1. Iluclemun. Kieskern mit Umg. Wk. Reich skulp- 

turierte Form mit kräftigen, geraden Rippen. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. 
Ob. Horizont, jluF 2 6 1. D  — 15,0 mm.

Abb. 19. L/r. st. Luclcmnn. Glatte Form mit >2 Umg. Wk. Fundort: Dinkel
berg b. Östringen. Ob. Horizont, jluF 2 6 I. D  — 12,5 min.

Abb. 20. 6 /l. kkcci/irt/,'.-. st. Uuckmuii. Wie Abb. 19. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen.
Ob. Horizont, jluF 2 6  I. D  — 12,0 mm.

Abb. 21. L7l. ttcck/-rUi8 st. kuekmun. Vollkommen glatter, sehr evoluter Limonitsteinkern 
mit zugeschärftem Rücken, ohne Wk. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Hori
zont, jluF 2 6 I. D  — 9,0 mm.

Abb. 22. 6 /1. «ccn'/nt/'ks st. Uuelcmun. Glatte Form mit X> Umg. Wk. Die sehr evolute
Schale ist bei Beginn der Wk. noch erweitert. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. 
Ob. Horizont, jluF 2 6 I. D  — 12,5 mm.

Abb. 25. L/i. st. Iluclcmum Kieökern mit sehr feiner Fältelung und Umg.
Wk. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2 6 l. D — 12,5 mm. 

Abb. 24. 6 / 1. st. lUmIcmun. Kieskern mit >2 Umg. Wk. Luftkammern mit
vereinzelten kräftigen Rippen, Wk glatt. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. 
Horizont, jluF 2 6  I. D  — 14,0 mm.

Abb. 25. s.'/i. st. Uuclcmuii. Kieskern mit X> Umg. Wk. Feine Rippen mit
Rippenknötchen, ähnlich Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Hori
zont, jluF 2 6 1. D  — 14,2 mm.

Abb. 26. (lki. ttcc^itri.e st. Uuelcmun. Kieskern mit Umg. Wk. Spärliche, kräftige 
Rippen mit Knoten. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont, jluF 2 6 
1. D  — 9,5 mm.

Tafel I I .
Abb. I. (,/ie/koiim «cci/nk/ls st. Istuelcmun. Limonilische Wk mit stark gewelltem Rücken.

Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Ob. Horizont (unmittelbar unter den Subplani- 
costaschichten), jluF 2 6 1. D  — 17,5 mm.

Abb. 2. .st/miocern« t/comek/'l'cum Op^. Steinkern. Fundort: Schemelberg b. Zeutern. 
Oberer LiaS «, AcutuSschichten, jlun 4. D  — 58,0 mm.

Abb. 2 m Das gleiche Stück von vorn.
Abb. 5. .U-moc-e/tt.-i «/,. Windungsfragment. Steinkern. Fundort: Grumbach zw. Östrin

gen und Rettigheim. F-Kalkbank, sluF l d 2. Etwa 1,8 fach vergrößert.
Abb. 4 . obkusum 8 o>v. Steinkern mit Wk und eingekiesten Luftkammern.

Fundort: Grumbach zw. Ostringen und Rettigheim. F-Kalkbank, jluF ld  I .  
D  — 61,5 mm.

Abb. 4 a. Das gleiche Stück von hinten gesehen.
Abb. 5. .4§l. obku8llm 8 o^v. Limonitische Wohnkammer. Fundort: Zeutern, Brunnen

grabung im Gew. Besing. Planicostaschichten, jluF I n 4. Nat. Größe.
Abb. 6. oblu§um 8 oxv. Kieskern mit deformierter Wk. Fundort: Balingen i. Wttbg.

Planicostaschichten (vermutl. oberer Teil). D  — 54,0 mm.
Abb. 6 u. Das gleiche Stück von unten gesehen.
Abb. 7. 4 .-.k. obUksum 8 c^v. Steinkern mit Wk, in einer Kalkgeode. Fundort: Hellern

b. Osnabrück, Ziegelei Kramer. Planicostaschichten, oben; jluF l. D  ^  59,5 mm.
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Abb. 8. /Ist. obkusum 8o>v. (Übergang zu ca/u-r'coskakum (Zu. ?) Verkalkte Wk.
Fundort: Aubach b. Aselfingen, Südbaden (Donau-Rheinzug). Planicoftaschichten, 
jluF 1. Nat. Größe.

Abb. 8 u. Das gleiche Stück, Rückenansicht.

Tafel I I I .
Abb. I. .(«teroceru« c/. 8o>v. Steinkern ohne Schalenreste. Fundort: Grum-

bach zw. Ostringen und Rettigheim. F-Kalkbank, sluF I d 2. D  — 27,0 min.
Abb. I u. Das gleiche Stück, Rückenansicht.
Abb. 2. .l5tc/-oce/'u.<> ske/Zure 8o>v. Steinkern mit eingekiesten Luftkammern und größ

tenteils erhaltener Schale. Fundort: Ziegeleitongrube am Bahnhof Rot-Malsch 
der Firma Bott. F-Kalkbank, jluF l k I. Nat. Größe.

Abb. 3- .(.eZerocerus obZusum 8o^v. Jugendliches, außerordentlich dickes Stück, vom 
Rücken aus gesehen. Fundort: Grumbach zw. Ostringen und Rettigheim. F-Kalk- 
bank, jlu/? I d 2. D  —  8,0 mm.

Abb. 4. Ammom'Zes rZ/)u/-Zu.e Limonitsteinkern mit deutlicher
Skulptur und Sutur. Fundort: Siebeldingen bei Landau (Rheinpfalz), Ziegelei
tongrube. Planicostaschichten, jluF I u. D  —  8,0 mm.

Abb. 4u .D aS  gleiche Stück, Rückenansicht.
Abb. 5. .I.eZeroceru.e eu/i/Zeu^ZuZu/n (Zu. Vollständiger Steinkern mit Wk. Fundort: 

Grumbach zw. Ostringen u. Rettigheim. F-Kalkbank, jluF I Ii I. D  —  107,0 mm.
Abb. 6. Jet. cu/u'Zcu.'.ZuZum (Zu. Wk-Bruchstück mit einigen Luftkammern, Steinkern.

gut sichtbar. Fundort: Grumbach zw. Ostringen u. Rettigheim. F-Kalkbank. 
jluF I d 2. Nat. Größe.

Abb. 6u .D aS gleiche Stück, Rückenansicht.
Abb. 7. .s.>>te/-oc'e/'u.e e/. ZirooZcZ 8o>v. Eingekiestes Windungsbruchstück mit starkem

Hauptkiel und Nebenkielen. Fundort: Grumbach zw. Ostringen und Rettigheim. 
F-Kalkbank, jluF l 1) I. Nat. Größe.

Abb. 8. §/-. Pathologisches Stück. Letzter Umgang abgelöst. Steinkern.
Fundort: Adelhausen (Donau-Rheinzug), Oberbeta, Schichten der 7?Zi. rumnu 
8uk>88, jluF 3. D  —  37,5 mm.

Abb. 8 :i. Das gleiche Stück, Rückenansicht, die vorgezogene Rippe zeigend.
Abb. 8 d. Das gleiche Stück, Vorderansicht.
Abb. 9. .Ing-uZuZmerus c/. ZucuucrZum Iluckmuu. Kieskern der inneren Windungen.

Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Unt. Horizont, jluF 2 b 2. D  —  8,8 mm. 
(N r. 2 der Maßtabelle.)

Abb. 9 u. Das gleiche Stück, Rückenansicht.
Abb. IO. c-/. ZucunuZum Uuckmuu. Wie Abb. 9. Fundort: Dinkelberg b. Östringen.

Unt. Horizont, jluF 2 k 2. D  —  8,5 mm. (N r. I d. Maßtabelle.)
Abb. 10 u. Das gleiche Stück, Rückenansicht.
Abb. I I. AuA. c/. ZucunuZum Uuelemun. Vollständiges Stück mit verdrückter Wk; ein

gekiest. Fundort: Dinkelberg b. Ostringen. Unt. Horizont, jluF 2 d 3. D  —  
28,0 mm. (N r. 6 d. Maßtabelle.)

Abb. I I u.DaS gleiche Stück, von unten gesehen. M an beachte die scharfe Rückenfurche.

Tafel I V .
S utu ren :

Abb. I. O^k/noZmeras oa^uoZum (Zu. Schömberg b. Balingen, Wttbg. jluF 2. h 
13 mm. 2,5-fach vergr.

Abb. 2. O^noZ/ceras oa^uoZum (Zu. Dinkelberg b. Östringen. jluF 2 ä. h —  
15 mm. 3,2-fach vergr.
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Abb. 5.

Abb. 4.

Abb. 5.

Abb. 6.

Abb. 7.

Abb. 8.
Abb. y.
Abb. 12.
Abb. I I .

Abb. 12.
Abb. 15.

Abb. 14.

Abb. 15.

Oir/notkce/-«« c/. o^^uotum (Zu. Dinkelberg b. Östringen. flu/Z 2 ll. h —  
22 mm. 5-fach vergr.
OT^nokrcer«« n. «/-. « //. o.T^uotrrm (Zu. Dinkclberg b. Ostringen. jlu/Z 2 d 5. 
h —  14 mm. 5,4-fach vergr.
Oa^ilotme/'UL /reutrenr u. «/). HolotypuS. Nürtingen i. Wttbg. jluA 5. h —  
4,5 mm. 6,5-fach vergr.
(s/ie/tomu «cci/iit/-k« .1. kuekmuu. Dinkelberg b. Ostringen. flu/) 2 <1. >>.) 
Stück Taf. I,  Abb. 26. h —  5 mm. 6-fach vergr. d.) Stück Taf. I,  Abb. 25. 
h —  4 mm. 4,5-fach vergr.
O-rz/notmerus c/. /otstnrln</um ke^u. Lauchringen. jluA 5. h —  28 mm. 
Nat. Gr.
.ststerocercr« Hroci7cr >8ô v. (Nach Kezui68).
/lsterocern« obtu^u/n 8ô >v. (Nach 
. 4 « t e / 8 t e / / u r e  8o>v. (Nach ble^nös).
/l8t<-/-oc.e/u.<i r>,/i/-ico8/«tll/7! (Zu. Grumbach zw. Ostringen und Rettigheim. 
/Z-Kalkbank, jlu^ I I, 2. u.) h n  25 mm. Nat. Gr. d.) h —  18 mm. Nat. Gr.
.lt'AM'cu'u.e ucut/cu^tutu/u ^Vri^blk. LiaS i/ (?), England. (Nach Wriz-Irt.)
.1 mummte,-> (.1yu8.<,ic'<-/u.>>) ri/-uriuL ()p^. Siebeldingen b. Landau, jlu/j I. 
h ^  5 mm. 5-fach vergr.
.lirAll/tttmcrn« 6/. /m'umktum liuclemuu. Dinkelberg b. Ostringen. jluA 2 >' 
2. h —  7 mm. 5-fach vergr.
4uyu/«t/l /ucui^utuur I5ucstmau. (Original zu (Zueu8t^c1^ 1885 — 85, 
Taf. 22. Fig. I.) Ofterdingen i. Wttbg. jlu^ 2. h n  5 mm. (Nach I'omi>ecIi >).

Photographien und Zeichnungen von li. blnllmuuu, Hüls.
Sämtliche Originale in den Badischen Landessammlungen für Naturkunde, Karlsruhe i. B .
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